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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt bett 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. | 


Berl 8 1 Anmliches. 
erlin, 8. Jan ua. Oe. Majeſ oni ädigſ 
gerndt : dem Leu Rath inn Fri s b 9 7 
Sa e e bend, fete den aide pan en u de 
juriſtiſchen Fakultät der Univerfität zu Bonn, Dr. Böcki den Charakter 
V ufturath. Bonn, Dr. Böcking, den Charakter 
Ar. 12 15 a dem Polizeiſekretär Jaedicke in Stettin, den 
Anton don Maguſe zu verleihen; auch dem Landesaͤlteſten Grafen 
Anlegen des ihm deri auf Ullersdorf im Kreiſe Glatz, die Erlaubniß zur 

Ee. Majcftät der 3 Johanniter ⸗Malteſer⸗Ordens zu ertheilen. 

1 Regierungsrath 99 haben Allergnädigſt geruht: die auf den Gebei⸗ 
bon Rlüpon Kr 89 Rath im Miniſterium des Innern, 
Haupt- Ritterschaft 8 nn ge allene Wahl zum Kur⸗ und Neumärkiſchen 
dahin 1858 5 enn ire or für den Zeitraum von Weihnachten 1855 bis 
Eifen 1 ie Hd Bud): und weg Franz Karl 
Yin en Zen at 15 Allerhöchſtihres Hof Buch⸗ und Kunſthänd⸗ 
lin, über i 8. . 5 ar seconde Lieutenant a. D. von Held zu Ber- 
n 5 erte⸗Regiment, die Erlaubniß zur Anlegung der von 
aiſers von Braſilien Majeftät ihm verliebe b ille fü 
den Feldsug von 182 verliehenen goldenen Medaille für 
1 g von in Uruguay und des Offizialats vom Nofen = Orden 


zu 5 en. 
Bei dem K. Hüttenamt zu Königshütte 5 
Buchhalter, der ange len 


. —4 e 
meiſter, fo wie die Civilanwärter } . 
waage urn — Wagner und Schröder zu Huütten⸗ 
A i ift 
Be 11 er Prinz Ma von Preußen iſt geſtern nach 
Se. K. H. der Prinz Albrecht (S 0 re uß j | 
150 Som ubgereit. cht (Sohn) von Preußen geſtern 
ngefommen: Der Präfident des Hauſes der Abgeordnet 
Denrerherr und Regierungspräſident Graf z u Eulenburg, an ae | 
N er; Se. x der Herzogl. anhalt deſſau⸗ köthenſche Staatsminiſter, von 
eh. von Defjau; der eneral⸗Major und Kommandeur der 2. Garde: 
ee Se. e 4 aus der Provinz Schleſien. 
A! Se. Exc. der General: Lieutenant und y 
J. Divifion, von Hir chfeld II., nach Stettin. ane 


Nr. 6 des „St. Anz's⸗ 


Verfügung vom 18. Dezember 
Nordamerika pro 1856. 


jihe Depesche der Poſener Zeitung. 6 


ittner zum 


enthalt Seitens des K. Generalpoſtamts eine 
1855 — betr. die Seepoftverbindungen nach 


Paris, Montag, 7. Januar. Der heutige „Moni⸗ 
teur meldet, daß zwei Bataillone von der Linie, durch die 
Seefahrt verzögert, erſt Mittwoch in Paris vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze eintreffen werden. 
(Eingeg. 8. Jan. früh 11 Uhr.) | 


| 
Deutfhbland. nn 


z “+1 

Preußen. (Berlin, 7. Jan. [Vom Hofe N.] Se. Maj. 

der König nahm heute Vormittag einige Vortrage entgegen und hielt 
alsdann, wie ich erfahre, auf der Tempelhofer Feldmark mit den königl. 
Prinzen und anderen füͤrſtlichen Perſonen, Generalen dc. eine Treibjagd 
ab. Die Jagd in der Umgegend von Potsdam iſt verſchoben worden. — 
Heute Abend werden die Allerhöchſten und höchſten Perſonen die Auf⸗ 
führung der Oper „Tannhäuſer“ mit ihrer Gegenwart beehren. Um 9 Uhr 
iſt großer Empfang bei dem Handelsminiſter v. d. Heydt und werden dort 
auch hohe Perſonen erwartet. Am 11. eröffnet Graf Redern ſeine Salons. 
Die Soirsen dieſes gräflichen Hauſes werden immer durch den Beſuch der 


Der landwirthſchaftliche Verein zu Karge. 


Die am 19. Dezbr. v. J. abgehaltene Sitzung des Karger land. 
wirthſchaftlichen Vereins war ſehr zahlreich beſucht, worauf ohne Zweifel 
der angekündigte erſte Vortrag des Chemikers Lipowitz aus Poſen ein- 
gewirkt hatte. Der gewichtige Einfluß der Chemie auf die Landwirth⸗ 
ſchaft, immer anerkannt und durch Staatsrath Thaer ſchon zur Gellung 
gebracht, iſt doch erſt in der Neuzeit zu wahrer Anerkennung gelangt. 

© verdanken dem Prof. v. Liebig das Fundament, auf welchem die 
wenden weiter fortarbeitet, dem Prof. Stodhardi die praftijche An 
vollem Reer Wiſſenſchaft auf den Landbau, und Letzterer hat ſich mit 
iſcen Sehen Titel eines chemiſchen Ackermannes beigelegt. Seine 
gchem . Mi * — ſind wohl geeignet, auch dem nur praktiſchen 
Landwir! 90 e bobe Bedeutung der Chemie anſchaulich zu machen. Der 
erſte Vortrag des Cbemikerg Lipowitz handelte über den Stoffwechſel in 
der Natur, welcher verſchiedene interefjante und lehrreiche Experi- 
mente anſchaulich gemacht wurde. Dem chemiſchen Vortage ging die 
Mitiheilung dreier Verſuche voran, welche das Mitglied Kubſch 1) über 
den Einfluß des Eggens des Weſzeng im Frühiahre, 2) des Guano 's 
und Chiliſalpeters auf Sommer und Winterfrüchte, 3) auf die Kartof- 
feln angeſtellt hatte. In Bezug auf das erſtere ift ein erheblicher Unter⸗ 
ſchied zwichen geeggtem und nicht geeggtem Weizen nicht wahrzunehmen; 
doch ſtimmen auch ältere Erfahrungen darin überein, daß das Eggen auf 
die Ausbildung der Körner einen wohlihätigen Anfluß ausübe. Guano 
und Chiliſalpeter haben ihre bekannte Dungfähigkeit auch bei dieſem Ver⸗ 
ſuche bewährt und letzterer hat den erſteren bei elmfeärhten noch über⸗ 
troffen. Der Vorſitzende, Oekonomierath Rothe auf Schloß Karge, heilte 
noch ein Referat einer Sitzung des närkiſc⸗ ronom che een aloe une 
mit, welches die Erfahrung en, die auch der diefjeitige Verein in Bezug 


| (Das iſt auch wohl nicht anders zu erwarten. D. Red.) 


Thlr. (2600 Thlr. mehr als im Vorjahre). Es berechnet ſich daher ein 


Orunde gelegt, welche bekanntlich aus 90,000 Looſen mit einem Ge⸗ 
ſammtbetrage der Einſätze von 3,695,000 Thlrn. in Gold beſtand. Für 


zur IV. Kaffe = 1,200,000 Thaler, zuſammen 3,920,000 Thaler in 


ſtorben 221,18 


Mittwach den 9. Januar 1856. 


letzlen Tagen der vorigen Woche fanden die Sitzungen des k. Landes⸗ 
ökonomiekollegiums ſtatt. Der Präſident Dr. v. Beckedorff war verhindert, 
die Verhandlungen zu leiten; für ihn irat daher der Geheimerath Kette 
ein. Die Verhandlungen hatten vorzugswelſe die Rinderpeſt und die bean⸗ 
tragte Einführung des Tabaks monopols zum Gegenstande. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, durch ein Rundſchreiben ſammtliche landwirthſcha tliche Vereine in 
den Provinzen Preußen, Poſen und Schleſien aufzufordern, ſich's zur 
Aufgabe zu mas en, die niedern Volksklaſſen über die Gefährlichkeit der 
Seuche zu belehren und ihnen mit Verhallungsmaaßregeln zur Hand zu 
gehen. Der Antrag auf Einführung des Tabaks monopols fand die ihm 
gebührende Würdigung; von keiner Seite. wurde ihm das Wort geredet, 
im Gegentheil mit Nachdruck darauf hingewieſen, daß die Einführung des 
Monopols dieſen wichtigen Induſtriezweig vollſtändig vernichten würde. 
In den kommerziellen Kreiſen hat dieſer Antrag große Beſorgniſſe hervor⸗ 
gerufen, zumal das Gerücht verbreitet iſt, daß er von verſchiedenen Sei— 
ten auch Unterſtützung finde, doch ſtützt man ſich noch auf den Finanz⸗ 
miniſter, der dieſem Antrage bis jetzt in keiner Weiſe geneigt ſein ſoll. 
® b wo In den mili⸗ 
täriſchen Kreiſen iſt davon die Rede, daß die Zahl der Dffizierftellen im 
Ingenieurkorps vermehrt werden ſoll. Dieſe neuen Stellen ſollen mit 
einem Koſtenaufwand von 17,000 Thlrn. verbunden ſein. 

— [Der Etat für die Lotterie-Verwaltung! auf das Jahr 


18556 veranſchlagt die Geſammteinnahme auf 1,236,000 Thlr. (34,700 


Thlr. mehr als im Vorjahre), und die Geſammtausgabe auf 106,300 


Ueberſchuß von 1,129,700 Thlrn. (32,100 Thlr. mehr als im Vorjahre). 
Es ſollen im Jahre 1856 zwei Lotterieen, die 113. und 114te, zur Aus- 
führung kommen. Der 113. Lotterie wird der Plan der letzten 112. zu | 


die 114. Lotterie kommt dagegen ein neuer Plan mit 95,000 Looſen in 
Anwendung. Die Normirung der Einſatze für die 4 Klaſſen iſt, dem 


bisherigen Plane entſprechend, folgende: 10 Thaler Gold er as.nan 
zur II. Klaſſe 910,000 Thaler; 0 Thlt. Wold m r 86,000 Looſe 
zur III. Klaſſe = 860,000 Thlr. und 15 Thlr. Gold für 80,000 Looſe 


Gold. Die Vermehrung der Looſe um 5000 Stück von der 114. Lot⸗ 
terie ab, iſt durch die in der jüngſten Zeit ſehr geſteigerte Nachfrage 
motivirt, zu deren Befriedigung die vorhandene Looſezahl nicht aus⸗ 
reichte. (Pr. C.) on { 
— [Bevolkerungszahlen.] Der N halte nach der 
Zählung im Dezember 1852 16 Minionen 935,420 Gini Bieten Zeit ge- 
0 Fes ſind alſo mehr geboren als geſtorben 137,926. 
Nach den eingereichten Nachweiſungen find dom 1. Oktober 1852 bis 
dahin 1853 eingewandert 2752, ausgewandert 18,194, alſo mehr aus⸗ 
als eingewandert 15,442; dieſe von den Mehrgeborenen abgezogen bleibt 
überhaupt Zuwachs pro 1853 122.484, du deſſen Zurechnung zu der 
Volkszahl pro 1852 der Staat alſo Ende 1853 17 Mill. 57.904 Ein 
wohner enthielt. Im Laufe des Jahres 1854 ſind geboren 648,649, 
geſtorben 500,737, alſo mehr geboren als geſtorben 147,012. Vom 
1. Otiober 1853 bis dahin 1854 find eingewandert 2619, ausgewan⸗ 
dert 30,344, alſo mehr aus- als eingewandert! 27,725, dieſe Mehraus⸗ 
gewanderten von Mehrgebornen abgezogen, bleibt überhaupt Zuwachs 


Seuittelon 
auf Lupinenbau gemacht halte, vollkommen beftätigte. In demſelben 
Referate wurde auch einer ſehr wohlthatigen Einrichtung gedacht, die 
bereits in der Provinz Preußen zur Ausführung gediehen und ſich in der 
Mark großer Theilnahme erfreut, in Betreff der ürſorge für hülfs- 
bedürftige Wirthſchaftsbeamte, und namentlich der Sorge für 
das Alter einer Klaſſe von Leuten, die auf das Gedeihen der Landwirth⸗ 
ſchaft und deren Erfolge einen großen Einfluß ausübt, und bei treuer 
Hingebung und gewiſſenhafter Pflichterfüuung doch oft im ſpätern Alter 
darben und ſich ſorgenvoll und fümmerlich durchhelfen muß. Der Vor⸗ 
ſitzende, welcher dieſer Angelegenheit ſchon bei frühern Gelegenheiten ſeine 
größte Theilnahme zugewandt hatte, empfahl fie auch dem Verein auf's 
Wärmſte, in der Hoffnung, daß ſie auch weitern Anklang in der Pro- 
vinz finden werde. Mun ſprach ſich augemein für das Juslebenxufen 
dieſer Einrichtung aus. Nachdem der Inſpektor Jäckel in Schloß Karge 
als neues Mitglied aufgenommen, und der Geh. Kommerzienrath Leh⸗ 


feldt auf Powodowo, der Inſpektor Simon von da und der Inſpeklor 


Randlof in Schloß Bomſt 
Sitzung geſchloſſen und die 
Wollſtein. 


als neue Mitglieder angemeldet, wurde die 
nächſte auf den 23. Januar anberaumt. 


T. 
——— — 


Präſervativ gegen die Ninderpeſt. 

Wir finden uns veranlaßt, die Landwirthe auf folgende Wahrneh- 
mungen aufmerkſam zu * u b. W 

1) In Mitteldeulſchland iſt in früheren Jahren die Loſerdörre ſchon 
öfters ausgebrochen und mil Gluͤck unterdrückt worden. Sobald ſich die 
Krankheit zeigte, wurde das Rindvieh ſofort in die Pferdeſtälle, und die 
Pferde wurden in die Rindviehſtälle gebracht. Die Landwirthe legten 
dabei einen großen Werth darauf, daß in den Ställen nichts geandert 


Allerhöchſten und hoͤchſten Herrſchaften aue gezeichuel, — An den beiden | 


ägt ‚vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 242 Sg 
Inſerate (44 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


pro 1854 120,187; dieſen Zuwachs zu der Einwohnerzahl pro 1853 
hinzugezählt, giebt eine Volkszahl von 17,178,091 pre Ende 1854. (3.) 
E [Quarantäne in Spanien.] Die vom Handelsſtande ſchon 
längft für wünſchenswerth erkannte Reform des Quarantäneweſens in 
Spanien iſt jetzt durch das von den Cortes angenommene und unter dem 
28. November v. J. von der Königin vollzogene Sanitätsgeſetz ange⸗ 
bahnt worden. Daſſelbe behandelt in 19 Kapiteln mit 102 Paragra 
phen die geſammte Sanitätspolizei und hat in Folge deſſen in Bezug auf 
das Quarantäneweſen die weſentlich dabei in Betracht kommenden Schiff⸗ 
fahrisverhältniſſe wenig berückſichtigt. Was zunachſt die Quarantäne⸗ 
formalitäten betrifft, jo wird in $. 18 feſtgeſtellt, daß die Geſundheits⸗ 
päfje aller aus fremden Ländern in die ſpaniſchen Häfen einlaufenden 
Schiffe von dem ſpaniſchen Konſul des Ausgangshafens oder eines nächſt 
benachbarten Hafens viſirt ſein müſſen, widrigenfalls die Fahrzeuge für 
unrein gelten. Als die Krankheiten, deren Kontagium durch die Qua⸗ 
rantäne abgehalten werden ſoll, werden die Peſt, das gelbe Fieber und 
die Cholera aufgeführt. Man ſcheidet zwiſchen der ſtrengen oder Reini⸗ 
gungsquarantäne, die nur in den Häfen von Vigo und Mahon abgehal⸗ 
ten werden kann, und Obſervationsquarantäne, welche der Regel nach 
in allen ſpaniſchen Häfen ftatifinden ſoll. Unreine Päſſe aus Peſthäfen 
erfordern nach $. 33 eine ſtrenge Quarantäne von 15 Tagen; diejeni⸗ 
gen aus Häfen, wo das gelbe Fieber herrſcht, eine ſtrenge Quarantäne 
von 10 Tagen, wenn auf der Fahrt kein Krankheitsfall vorgekommen, 
ſonſt auch von 15 Tagen; die Päſſe aus Cholerahäfen: eine ſtrenge Qua- 
rantäne von reſp. 5 oder 10 Tagen. Reine Päſſe gewähren freie Pra⸗ 
tika, jedoch mit der Einſchrankung, daß die Häfen des türkiſchen Reichs 
beſtändig und die weſtindiſchen Häfen für die Sommerperiode vom 1. 
Mai bis 31. September für verdächtig gelten, und die von dort herkom⸗ 
menden Schiffe fi) einer Obſervationsquarantäne von reſp. 7, S oder 
10 Tagen unterwerfen müſſen. Sonſtige allgemeine Beſtimmungen des 
Geſetzes gehen dahin, daß eine während der Fahrt auf einer Zwiſchen⸗ 
ſtation abgehaltene Quarantäne nach Maaßgabe ihrer Dauer angerech⸗ 


net wird daß ein verdächtiger Krankheitsfall während der Quarantäne 


en, | r amtlichen Erklärung bon den Erlöſchungen der Krank⸗ 
heit noch auf reſp. 30, 20 und 10 Tage für angeſteckt gelten. Bei als 
len dieſen Beſtimmungen, die praktiſch zu manchen Vexationen Veranlajr 
fung geben fönnten, iſt auf die Dauer der zurückgelegten Fahrt gar keine 
Rückſicht genommen. Eben fo fehlt bis jetzt eine nähere Feſtſetzung dar⸗ 
über, mit welchem Datum das neue Geſetz in Kraft treten ſoll. Aus 
dieſer Unterlaſſung dürften Unregelmäßigkeiten in der Anwendung defjel« 


2 B4 Chi, Rn 
ag zölkneriſches.] Der wunderliche Antrag des Hrn. Dier- 
gardt auf Einführung des Tabacksmonopols in Preußen ſcheint nicht ver⸗ 


einzelt bleiben zu ſollen. Wir hören von einem Antrage, der aus einer 
verwandten handelspolitiſchen Anſchauung hervorzugehen ſcheint und nach 
Beginn der Sitzungen von einem Mitgliede des Abgeordnetenhauſes ein⸗ 
gebracht werden ſoll, welcher ein Verbot der Lebensmittelausfuhr auf 
drei Jahre mit der Maßgabe bezweckt, daß nach Ablauf dieſer Friſt die 
Aufhebung des Verbots nur mit Zuſtimmung der Landesvertretung erfol« 
gen dürfe. Wir können fo wenig dieſem wie dem Diergardt'ſchen Antrage 
eine Zukunft in Ausſicht ſtellen. (B. B. Z.) 8 f 
— [Coupéerwärmung der Dampfwagen.] Der Handels- 
miniſter hat durch beſondere Verfügung vom 19. v. M. die k. Direktio ; 
nen der Staatseiſenbahnen angewieſen, in der kürzeſten Friſt die Erwar⸗ 


werden durfte. Ganz beſonders aber mußte der Pferdemiſt in den 
Pferdeſtallen liegen bleiben. Den Kuhmiſt ſchaffte man aus den 
Ställen, in welche man die Pferde brachte, heraus. 2) Der Landes“ 
ökonomierath Thaer macht (J. Nr. J unſter Zig. von d. J.) bekannt, daß 
er die Krankheit, die fi) übrigens durch Kontagium (Berührung, Stoff) 
fortpflangt, mit Erfolg durch Dampfbäder kurirt habe. Die Thiere feier 
15 bis 20 Minuten einem Dampfbade unterworfen, nach 30 bis 40 Mi- 
nuten ſorgfältig abgetrocknet und mit Decken überlegt worden. Die Thiere 
hätten aber noch mehrere Tage vor Erkältung geſchützt werden en 
weil ſonſt die Krankheit zurückgekehrt ſei, namentlich bei ane eber 
haupt habe die Krankheit ihren erſten Entſtehungsgrund in * Be- 
handlung des Hornviehes. 3) Hieraus laſſen ſich alſo folgende Schluſſe 
ziehen: Weil die Krankheit hauptſächlich durch die 1 herbeigeführt 
und durch Wärme kurirt wird, ſo haben die mitteldeu ſchen Landwirthe 
die erwähnten Erfolge dadurch herbeigeführt, er fie das Rindvieh ſo⸗ 
gleich in die wärmeren Pferdeſtadle gebracht Jun — Ebendeshalb han» 
delten jene Landwirthe ganz richtig, wenn * ließ wärmenden Pferdedünger 
nicht aus den Pferdeſtällen heransbeinget pen. tat Nun iſt aber das 
Mittel wegen Wechſelns der San Bere zuläſſig, weil jeder Land» 
wirth doppelt ſo viel Rindvieh, er 3 zu halten pflegt, mithin die 
Pferdeſtälle für das Rindvieh nuch auszurclchen pflegen. Deshalb möchte 
fi für die praßtifche bod folgendes Mittel empfehlen: Man 
laſſe die Rinpviebhäl ſobald die Krankheit in der Nähe it, fort- 
während von dem 1 4 * Kuhdunger reinigen und laſſe dem 
Rindvieh warmen Pferdedunger unterſtreuen, verpflege auch 
das Nindvieh zu jener Zeit beſonders gut. 1 e 
Literatur. Das jeither im Verlage von Georg Reimer als 
Monals-, ſpater als Wochenſchrift erſchienene und ſeiner gediegenen Mit ⸗ 


« 


dem Wirkl. Legationsrath Saint Pierre tedigirt, und die Herausgeber 


mung der in den Bahnzügen vorhandenen. Coupeé's erfter Klaſſe während 
der Fahrten durch ſogenannte, mit heißem Waſſer oder mit heißem Sand 
gefüllte Fußwärmer für die Dauer der Winterzeit in Ausführung zu 
bringen. Wegen der ſpeziellen Einrichtungen dieſer Fußwärmer ſollten 


ſich die Direktionen der Staatsbahnen an die Köln-Mindener oder die 


Rheiniſche Eiſenbahn wenden, bei denen dergleichen Fußwaͤrmer bereits 
ſeit längerer Zeit in Anwendung gekommen ſind. Demnächſt wird bin⸗ 
nen vierzehn Tagen darüber Berichterſtau ung erwartet, ob und welche 
Bedenken obwalten, um neben der Erwärmung der Coupe's erſter Klaſſe 
auch die der zweiten Klaſſe zur Ausführung zu bringen. Auch die Pri⸗ 
vatbahnen ſollen veranlaßt werden, die Erwärmung der Coupe's erſter 
Klaſſe in ähnlicher Weiſe, wie dies für die Staats und unter Verwal⸗ 
tung des Staats ſtehenden Eiſenbahnen angeordnet worden, in Fürzefter 
Friſt zur Ausführung kommen zu laſſen. Es wird von der Behörde die 
Erwartung ausgeſprochen, daß die Direktionen der Privatbahnen mit 
dergleichen Einrichtungen den k. Bahnen nicht nachſtehen werden, da die 
Erwärmung der Coupé's von dem reiſenden Publikum gewiß als ſehr 
zweckmäßig anerkannt werden dürfte. (N. 3.) 


Stettin, 7. Januar. [Diskontoerhöhung.] Die konigl. 
Bank hat den Diskontoſatz heute auf 55, Lombard 6 J erhöht. (Vergl. 
in d. Beilage die „Börſen⸗Nachrichten.) 


Oeſterreich. Wien, 9. Ja ö 
kann ſich darüber nicht täuſchen, daß die Anſichten unſerer Klerikalen 
über die Tragwette des Konkordats mit den Intentionen unſerer Regie⸗ 
rung nicht überall zuſammengehen. Die Staatsgewalt will allen aner ⸗ 
kannten Religionen im Lande gerecht werden, alſo nicht bei der Emanzi⸗ 
pation des Katholizismus ſtehen bleiben, ſondern auch dem Proteſtan⸗ 


tismus die autonome Regelung feiner inneren Angelegenheiten anheim 


ſtellen (daß die öfterreichifche Regierung dieſe Abſicht hege, wird man 
nicht bezweifeln mögen; ob aber die Ausführung derſelben ihr jetzt auch 
noch moglich ſei, iſt eine andere Frage! D. Red.) Der Staat hatte 
dieſen ſeinen Willen bei verſchiedenen Gelegenheiten wiederholentlich aus⸗ 
geſprochen, und die Verwirklichung feiner Abſichten mit Ernſt und Nach- 
druck in Angriff genommen. Anders ſind die Anſchauungen, welche der 
Episkopat, beſonders der der italieniſchen Kronlander, in ſeinen Hirten⸗ 
briefen über das Konkordat kundgiebt. Zwar wird eine offene Oppoſnion 
gegen die humanen Geſinnungen der Regierung ſorglich vermieden; man 
nimmt vielmehr in den klerikalen Kreiſen Akt von dieſen Geſinnungen 
und gelangt ſogar ſo weit, fie zu entſchuldigen, weil „eine weltliche Re⸗ 
gierung vorſichtig ſein und auf den Frieden der Völker und die Beſeiti⸗ 
gung jedes Grundes zu Unruhen Bedacht nehmen müſſe“. Dagegen 
wird der kirchliche, d. i. der katholiſche, und der politiſche Geſichtspunkt 
in Fragen der Toleranz von den italieniſchen Biſchöfen ſcharf unterſchie⸗ 
den; von jenem, dem kirchlichen nämlich, wird der Satz feſtgehalten: 
der katholiſche Glaube laſſe keine Gleichheit zwiſchen den Rechten der far 
tholiſchen Kirche und den „Diſſidenten“ zu, weil es auch „keine Gleich ⸗ 
heit geben könne zwiſchen Wahrheit und Irrthum. Die „Allgemeine Zei⸗ 
tung“ hat vor einigen Tagen eine kleine Blumenleſe aus lombardiſchen 
Hirtenbriefen und Artikeln klerikaler italieniſcher Blätter gebracht, die 
Beachtung verdient; der Stoff zu Betrachtungen ſolcher Art iſt ſeither 
erheblich reicher geworden. Die „Allgemeine Zeitung“ theilt die 
Schlußſtelle aus dem Hirtenbriefe des Biſchofs von Breslau mit; ein 
katholiſcher Souverän, heißt es daſelbſt, konne den Schutz des Kuls 


tus der in Ketzerei Berfallenen nicht zugeben, weil dies 


vpuur 


chen, weil der Irrihum kein anderes „Recht“ habe, als „beklagt und er» | 
leuchtet“ zu werden. Neuerlich haben ſich auch der Patriarch von Vene | 


dig und zum Theil der Biſchof von Bergamo in dieſem Sinne ausgeſpro⸗ 
chen. In dem Hirtenbriefe des Erſteren heißt es: wenn ein (nicht katho⸗ 
liſcher) Fürſt eine „falſche“ Religion beſchütze, in dem Glauben, daß ſie 
wahr ſei, ſo ſei er nur vor Gott ſträflicher Unwiſſenheit ſchuldig; ein ka⸗ 
tholiſcher Fürſt aber müſſe wiſſen, daß ſeine Religion die „allein wahre“ 


iſt; er könne alſo wohl „aus politiſchen Gründen“ einen heterodoxen 
Glauben dulden, nie aber ihn ſchützen und fördern; das wäre offenbare 


Apoſtaſie gegen Gott u. ſ. w. Man ſieht daraus, daß es der Staatsge⸗ 
walt ſchwer genug gemacht werden wird, ihre ohne Zweifel wohlwollen⸗ 
den Geſinnungen in Betreff der definitiven Regelung der Kultusverhält- 
niſſe ihrer nicht katholiſchen Unterthanen durchzuführen, gleichwohl wird 


der Staat desfalls vor Kämpfen und Anfeindungen nicht zurückſchrecken; 


die Maxime der Toleranz iſt in maaßgebenden Kreiſen hier nicht nur 
Sache der Ueberzeugung, ſie iſt, gegenüber einer in Betreff der Natio⸗ 


nalität und Religion fo gemiſchten Bevölkerung eine wahre Nothwendig— | 


keit geworden. Mit einem Worte: die Staatsregierung denkt nicht daran 
und kann nicht daran denken, die mittelalterlichen Verhältniſſe des Zwan⸗ 


theilungen wegen in weiten Kreiſen anerkannte „Handels archiv“ wird 


vom Januar 1856 ab zu dem herabgeſetzten Preiſe von halbjährlich zwei | 


Thalern in dem Verlage der Deckerſchen Geheimen Oberhofbuchdruckerei 
erſcheinen. Die Zeitſchrift verheißt nach dem vorliegenden Programm 


einen reichen Inhalt, welcher folgende Gegenſtände umfaſſen ſoll: 1) neue 


auf Handel und Schifffahrt bezügliche Geſetze, Staatsverträge und Ver- 
ordnungen des In» und Auslandes, jo wie Abhandlungen, welche ſich 
auf legislative, dieſen Gebieten angehörige Fragen beziehen; 2) ſtatiſti⸗ 
ſche Nachrichten über den Zuſtand und die Entwickelung des Handels 
und der Induſtrie in Deutſchland und deſſen Abſatzgebieten, Berichte der 
Konſulate, Handelskammern und Handelsvorſtände, beziehungsweiſe 
vergleichende Auszüge aus ſolchen Berichten, Ueberſichten des Waaren- 
Ein⸗, Aus und Durchganges, der Waarenverzollungen und Zolleinnah⸗ 


men des deuiſchen Zollvereins, Nachweiſungen der zur preußiſchen, han» | 


noverſchen und oldenburgiſchen Rhederei gehörigen Seeſchiffe, Beiträge 
zur deutſchen Handels, Gewerbe- und Verkehrsſtatiſtik überhaupt; 5 


Anzeigen neuer, den Gebieten des Handels-, Gewerbs⸗ und Verkehrs- 


weſens angehörender literariſcher Werke. Bekanntlich wird das „Han⸗ 
delsarchiv“ mit Genehmigung des k. Miniſteriums für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten von dem Geh. Oberfinanzrath v. Viebahn und 


benutzen die bei dem angeführten Miniſterium zuſammenfließenden Nach⸗ 
richten und Materialien, ins beſondere die konſulariſchen Berichte. Bei 
wöchentlichem Erſcheinen iſt die Zeitſchrift im Stande, alle für den Ver⸗ 
kehr wichtige Nachrichten aus den auswärtigen Handelsgebieten moglichſt 
ſchnell zur Kenntniß zu bringen. P. O. 


„Oer „Inverneß Courier“ bringt folgende Angaben über das Alter 
englischer populärer Schriftsteller. Auf faſt gleicher Lebenshohe ſtehen 
Dickens, der 43 Sommer zählt, Thackeray und Teunpſon, der 
Hoſpoet; letztere beiden find 44 Jahre alt. Bulwer und Douglas 
Jerrold ſtehen im ſelben Alter, 50. Ueber den Mittag des Lebens ift 
der 55 Jahre alte Geſchichtsſchreiber Ma caula y gelangt. Der Sgjahrige 
Lord Lhnd hurſt hält im Parlament Reden, die gern mancher Jüngere 


5. Jan. [Das Konkordat.] Man 


1 2 
ges und Druckes gegen die Proteſtanten in Oeſterreich 
ben zu rufen. (Sp. Z.) | 


Sachſen. Dresden, 7. Januar. [Friedensausſichten.] 
Nach einer Berliner Korteſpondenz des ſo eben erſchienenen Dresdener 
Journals laſſen aus Petersburg eingegangene vorläufige telegraphiſche 
Nachrichten den Stand der dortigen Friedens verhandlungen einer Ver⸗ 
ſtändigung nicht ganz ungünſtig erſcheinen, und namentlich keine unbe⸗ 
dingte Ablehnung der neueſten Vorſchläge durch Rußland befürchten. (©.3.) 


- [Die Bremer Marine! hat ſich im 
verflofienen Jahre um 12 Seeſchiffe und 59213 19 vermehrt; fie be- 
ſteht jetzt aus 264 Seeſchiſfen, die zufammen 69,794 Roggenlaſten 
halten. Darunter find 2 Dampfſchiffe, 65 Fregatten, 108 Barken, 5⁴ 
Briggs, 11 Schoonerbriggs, 2 Schoonerbarken und 22 kleinere See⸗ 
ſchiffe. Das größte Schiff hält 1266 Laſten, Eines hält 1000 Laſten. 
Die durchſchnitlliche Größe der Seeſchiffe beträgt 264 Laſt. 246 Schiffe 
find kupferfeſt gebaut, davon find 237 mit Metall beſchlagen; 18 Schiffe 
find eifenfeft, davon 12 mit Meiall beſchlagen; 243 Schiffe haben Chro. 
nometer an Bord. Wie groß der Aufſchwung des Bremiſchen Handels 
im Ganzen und insbeſondere ſeiner Rhederei geweſen, erhellt am beſten 
daraus, daß die Laſtenzahl der Seeſchiffe, die kleinen Küſtenfahrer un. 
gerechnet, im Jahre 1832 etwa 13,500 betrug, während ſie jetzt auf 
beinahe 70,000 Laſt geftiegen ift. Neben der Bremer Marine nimmt die 
oldenburgiſche auf der Weſer eine erwahnungswerthe Stellung ein. Sie 
ſteigt von Jahr zu Jahr, indem namentlich neue Schiffe von Vereinen 
erbaut und angeſchafft werden. Jetzt zählt ſie, gleichfalls die kleineren 
Küſtenfahrer ungerechnet, 170 Seeſchiffe von zuſammen 20,301 Laſt. 
In dem letzten Jahre hat ſie ſich um 16 Schiffe und 3050 Laſt vermehrt. 
Es gehören dazu: 1 Schraubendampfer, 2 Fregatten, 23 Barken, 15 
Briggs, 16 Schoonerbriggs u. ſ. w. 60 Schiffe find kupferfeſt, davon 
56 mit Metall beſchlagen, 109 ſind eiſenfeſt, das Dampfſchiff ganz von 
Gifen. 31 Schiffe haben Chronometer an Bord. — Die hannover ſche 
Weſermarine har fi im Jahre 1855 um 1 Schiff und 156 Laſten ver 
mindert; ſie zählt jetzt 21 Schiffe von zuſammen 2795 Laſten, darunter 
3 Fregatten, 3 Barken, A Briggs u. ſ. w. 9 Schiffe ſind mit Metall 


beſchlagen. (K. 3.) 


Frankfurt a. M., 1. Januar. [Zollvereinsverkehr.] 
Hochſt intereſſant iſt die nunmehr veröffentlichte Ueberſicht der Ein- und 
Ausfuhr des Zollvereins aus dem erſten Halbjahr 1855. Aller 
dings iſt die Mehreinfuhr nicht blos ein Zeichen des wachſenden Wohl⸗ 
ſtandes. So find z. B. an geſchallem Reis im Jahre 189 nur 80,000 
Centner eingeführt worden, während wir im vorigen Jahre die noch nie⸗ 
mals dageweſene Quantität von 213,000 Gentnern vom Auslande be⸗ 
zogen haben. Auch in Kaffee betragt die Einfuhr 72,000 Gentner mehr. 
Durch die Kriegsereigniſſe hat ſich namentlich der Verkehr Oſtpreußens, 
der früher wegen der ruſſiſchen Handelsſperre jo. jammerlich daniederlag, 
beträchtlich gehoben. Der Handel iſt auf jenen Grenzen dermalen von 
großer Bedeutung. Auch die anderen öftlichen Provinzen der preußiſchen 
Monarchie haben erheblich mehr an Zollen eingelragen, als vor dem 
Kriege, gegen 10 vom Hundert. Dagegen hat ſich in Poſen, Rheinland 
und Weſtpreußen ein Ausfall ergeben, der jedoch nicht ſo bedeutend iſt, 


Bremen, 5. Januar. 


bezogen, weil in dem ruſſiſchen Polen die Rinderpeſt den Eingang von 
Vieh verhindert hal, — Re Wep pretend wers r affinerien ihren 
* 


eee each: wer Ang.) boron. ¶in- 


Heſſen. Kaſſel, 2. Januar. [Disziplinargerichtsho 
Die amtliche Zeitung verkündigte geſtern die a e des vi 

ziplinargerichtshofes erſter Inſtanz für die Geſchäftsperiode von 1856 
bis einſchließlich 1860. Ernannt iſt zum Vorſitzenden der Ober⸗Appel⸗ 
‚ Tationsgerichtsrath v. Baumbach in Kaſſel, fo wie für die erwähnte Ge⸗ 
richtsperiode bei dem Disziplinargerichtshofe zweiter Inſtanz zum Vor⸗ 
ſitzenden der Staalsraſh Scheffer. s 


Holſtein. Itzehoe, 4. Jan. [Standeverſammlung.] 
Die geſtrige Sitzung der Standeverſammlung begann nach verleſenem 
Protokoll mit einer Erklarung des Grafen Holſtein - Waterneverjtorff, 
die ſich auf die heute ſtattfindende Wahl zum Reichstag bezog. In ſeiner 

Stellung als Abgeordneter halte er ſich verpflichtet, bei der Wahl zum 

Reichsrath nicht mitzuwahlen, weil das Verfaſſungsgeſetz für die gemein- 
ſchaftlichen Angelegenheiten der Monarchie im Widerſpruch ſtehe mit frü⸗ 
heren Zuſicherungen, welche dem Lande vom Könige gegeben ſeien und 
welche völlige Gleichberechtigung der Nationalitäten und krafligen Schutz 
dem Lande zugeſagt hatten. Die Vertretung Holſteins aber innerhalb 
der Gejammtvertretiing im Reichsrathe ſei der Art, daß fie immer in der 


gehalten hätte; Walter Savage Landor und Lord Brougham, 
ebenfalls Achtziger, ſchreiben noch artige Verſe und Epigramme. 


Naturwiſſenſchaftliches. Die für dieſes Jahr 
rſcheinung eines Kometen gründet ſich auf l N a eye 
0 975, 1264 und 1556 erſchienenen Kometen identifh, d. h. in ihren 
Bahnen übereinftimmend find. Littrow hat die Erſcheinung deſſelben 
auf das J. 1545 berechnet; bekanntlich ift fie aber nicht erfolgt. Vom 
Kometen 1556 wird nur bemerkt, daß er vom 4. März bis 23. April 
ſichtbar war und in der Caſſiopeja verſchwand. Er wird nur als klein 
bezeichnet und fein Schweif war nicht mehr als 4 Grad lang. Er iſt 
indeſſen geſchichtlich merkwürdig. Dieſer Komet war es, durch deſſen 
Erſchelnen 1556 der Kaiſer Karl V. zur Niederlegung jeiner Krone be» 

wogen wurde, indem er ausrief: „Durch dieſes Zeichen offenbaren mir 
| die Götter meine Zukunft.“ Der Monarch ſtarb bekanntlich als Mönch 
in dem ſpaniſchen Kloſter St. Juſt 1558. 


Antiquitäten. In Rheims hat man unter Bauſchutt intereſ⸗ 
ſante Alterthümer gefunden. Sie beſtehen aus einer Waſſerkanne mit dem 
| ‚zugehörigen Schwenkkeſſel, zwet Waagen, wovon eine mit Aufzug und 
Schalen, die andere aber eine cömiſche iſt; ferner 17 Infteumente für 
Augenärzte, Zangen, Skalpelmeſſer, Aetzeſen (cauteres), Spateln, alles 
aus Bronze, von trefflicher Arbeit. Neben dieſen Sachen hat man etwa 
30 Gramm von Tafelchen und Brocken gefunden, welche ſich nach ihrem 
Aeußern und bei der chemiſchen Analyje als vertrocknete Augenwaſſer 
(eollyres) zu erkennen gaben, fo wie eine Flaſche, welche die namlichen 
Stoffe, wie die Täfelchen enthielten, endlich das Pettſchaft eines 


5 
| 
| Augenarztes, und Goldmulden, worin ſich zwei Bronzemünzen des 


Antonius befanden. Dieſen für die Kenntniß der mediziniſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften im Alterthum jo wichtigen Fund hat ein Herr Duquenette in 


Rheims für feine Muſeen erworben. (Revue archéol.) 


Ver miſchtes. 
Ueber das Wetter, die Fruchtbarkeit u. ſ. w. der 
Jahre wird — wie der Schwäbiſche Merkur Nahen — . 1 


wieder in das 2e- Minorität bleiben würde. 


als die Ueberſchüſſe jener öftlichen Provinzen. Poſen hat jo viel weniger, 


Auf die Bemerkung des koͤnigl. Kommiffars, 
daß jede Diskuſſion über die ſo eben abgegebene Erklärung als unzuläſ⸗ 
fig zurückzuweiſen ſei, erklärt der Präſident feine Uebereinſtimmung mit 
dieſer Anſicht des k. Kommiſſarius, fügt aber in feiner Eigenſchaft als 
Mitglied der Verſammlung hinzu, daß er zum Reichsrath wählen werde, 
daß er aber durch feine Theilnahme an der Wahl kein Uetheil über die 
Geſammtverfaſſung abzugeben oder etwa ſeine Zuſtimmung zu derſelben 
auszuſprechen glaube. Baron Blome ſteht auf und giebt ſeine Zuftim- 
mung zu dieſer Erklärung des Präſidenten zu erkennen. Daſſelbe thun 
durch Aufſtehen Neventlow - Farve, Baudiſſin⸗Borſtel, Graf Hahn, 


Brockdorff⸗Kletkamp, Paſtor Versmann. 


Lübeck, 4. Januar. [Reue Steuern.] Der Senat hat, wie 
durch eine geſtern publizitte Verordnung bekannt gemacht wird, im Ein⸗ 
vernehmen mit der Bürgerſchaft, zur Beſtreitung der diesjährigen öffent⸗ 
lichen Ausgaben die Erhebung einer außerordentlichen Steuer beſchloſſen. 


Kriegsſchauplatz. 


Krim m. 
Man meldet aus Kertſch über das am 19. Dezbr. ftattgebabte Schar⸗ 
mützel in der Umgegend dieſer Stadt: Von der ganzen Kavallerie des eng‘ 
liſch⸗turkiſchen Kontingents iſt ein Detachement von 150 Pferden hier geblie⸗ 
ben, welches zur Wache und zur Eskorte des Kommandanten en chef, Ger 
neral Vivian, verwendet wird. Dieſen Morgen verließen 65 Reiter. unter 
dem Befehl des Rittmeiſters Shervoold, den : um auf Meobant a zu 
ehen und bei den Bewohnern der umliegenden rtſchaften Proviant zu kau⸗ 
en. Da dieſe kleine Truppe das Erforderliche in der Umgebung unferer 
Vorpoſten nicht fand, ſo ging ſie, da nirgends etwas von dem Feinde zu 
merken war, ziemlich weit in das Innere des Landes vor. Plötzlich, in einem 
Augenblicke, wo fie es am wenigſten erwarteten, fahen ſich die Reiter ange 
griffen und von hundertfach überlegenen Kräften eingeſchloſſen. Der Kapitän 
Sbervoold gab ſogleich den Befehl zum Nüdzuge, aber man mußte fi eine. 
Bahn durch die feindlichen Maſſen brechen. Die türkiſchen Soldaten, nur 
der Stimme ihres Führers und ihrem Muthe folgend, ſtürzten mit Helden⸗ 
muth auf den ng und kämpften mit Erbitterung. Der Kapitän Shervoold, 
den ſeine engliſche Uniform in der Mitte des ganzen Detachements kenntlich 
machte, war einer der Erſtgefallenen. Sein Tod ſpornte die Soldaten an, 
mit erneuter Wuth zu kämpfen. Fünfundzwanzig unter ihnen gelang es; ſich 
durch die feindlichen Reihen zu ſchlagen, die übrigen vierzig Reiter, Offiziere 
und Soldaten fielen oder wurden gefangen genommen. f 
— „Morning Herald“ ſagt in feinen bis zum 21. Dezbr. gebenden Mit 
theilungen: „Es mag wohl Brennmaterial in Ueberſtuß vorhanden fein, aber 
es wird äußerſt ökonomiſch vertheilt. Man gebe in welchen Theil des La⸗ 
gers man will, und man wird Klagen über die Hutten bören. Es fehlt 
durchaus an Feuer, ſie aus zutrocknen. Sehr viele ſind furchtbar leck, jo daß 
alte Soldaten ein doppeltes Zelt bei weitem vorziehen. Ich übertteibe nicht, 


wenn ich ſage, daß Leute in dieſem Winter ſchon huchſtäßlich aus dem Sat- 


tel gehoben worden ſind durch die beftigen Stürme, die von den Gebirgen 
herab und aus den Schluchten bervorſauſten. Am 12. war eine furchtbare 
Nacht; der Hagel fiel in Stücken bon der Größe der Flintenkugeln exab, 
und in der wilden Schlucht in der Nähe des alten Matroſenlagers wurde 


einer der Leute des Armeearbeiterkorps von den Fluthen fortgerifien und er 
trank. Von den Stiefeln und anderen Fußbekleidungen, welche von England 
bierher geſchickt wurden, haben ſich in der letzten Zeit viele als ganz uns 
brauchbar für die hieſige Witterung erwieſen und ſind wieder in e 
zine zurückgeſchickt worden; für England mögen ſie gut ſein, aber nicht für 


das Lager in der Krimm; bier brauchen wir Stärke, nicht Eleganz. Die 


Reüuſſen find meift gut beſchuht, und ein paar Scharmützel würden uns eine 
| trefflihe Beute von Stiefeln geben (nämlich vorausgeſetzt, daß die Ruſſen 
ihre Stiefeln etwa freiwillig bergaben. Die Soldaten ſind aber feine Oeſel⸗ 
ſchen Bauern, denen die Matroſen der engliſchen Oſtſeeflotte bekanntlich auch 
ihre Stiefeln nahmen. O. Red.) Das ſchiechte und raube Wetter hat viel 
Vieh getödtet, und die Kadaver werden nicht immer mit — Wenne 
in dieſer ſtrengen Jahreszeit daraufgehen werden. nd us Vafafla- 
wa, von wo die Korreſpondenz in demſelben Blatte bis zum 22. Dezember 
reicht, wird ihm geſchrieben: „Es wird in dem Land transportkorps viel 
darüber geſprochen, daß in demſelben erſt vor vierzehn Tagen ein Theil der 
Som mer kleidungsſtucke (1) vertheilt worden, während wir uns im Dezem⸗ 
ber befinden. Um dies einigermaßen e 
— — Winterkleider en nämlich die ha 
om vorigen Jahre, und die Leute murrten darüber geſtern 
Naben eka. das ſchleunigſt nach Balaklawa kams 11 * 
Ladung Decken, Flanell und wohlfeile Bettſtellen auf dem Fleck abſetzen kön⸗ 
| nen. Wir haben jo viel von der Sorge für Ställe und Pferde gebört, und 
doch ſagte mir geſtern ein Sergeant, man ſcheine ganz bergeſſen zu haben, 
daß es an Stallbeſen fehle; auch damit würde ein gutes Gefchäft zu machen 
fein; das Dutzend, für 3 Shilling eingekauft, könnte hier gewiß für 12, ja 
24 Shilling verkauft werden. In der letzten Zeit mußten die Offipieke aft 
ſelbſt nach Balaklawa auf Fourägirung kommen, ſtatt daß das arge 
bortkorps allgemeiner verwendet werden und jeder Diviſion ihre Koura 
1 ſollte. a 4 5 man u — Munition und Kuge n 25 
er Südſeite von Sebaſtopol zu bringen, obgleich wir 
auf den Feind feuern!“ 9 


Aſien 
Vom Kriegsſchauplatze berichtet die „Milit. Ztg.“: Die ö 
ruſſiſchen e ede on Muchransi ha er wieder 838 
des Ingur beſetzt, und die Verbindung zwiſchen Suchumkale und Redutkale 


richtet, daß der Winter in dieſem Jahre ſehr mild geweſen fei. Das Jahr 
1256 En 1, nach mehreren vorangegangenen Fehljahren, durch 
ſeine .. 25 eit aus. Am 16. Oktober, Nachts um 10 Uhr, begann 
bes ie mit zehn Stoßen kurz nach einander, es hatte in 
> 0 En ittelpunkt, und dieſe Stadt wurde, da auch Feuer aus- 
ur 10 en = ſtark mitgenommen; es erſtreckte ſich bis nach Franken, 
Fe Zu 8 Schwarzwald wurde heftig erſchuͤttert; die Erdſtöße dauer ⸗ 
eh fr 3 ade des Jahres fort, und der Schaden, den fie anrichteten, 
. r bedeutend. Bergſchlöſſer und Kirchthürme litten am meiſten 
17 — ). Im Juni 1456 erſchien ein Komet, der einen Monat lang 
I ar blieb; der Frühling war kalt und naß, der Sommer aber theil- 
e heiß, daher gab es eine gute Ernte und ziemlich viel, aber ſauren 
ein. Mit dem Anfang des Jahres 1556 kam ſtrenge Kalte; nach Licht- 
meß ſchneite es 40 Tage hinter einander, dann trat init der Erſcheinua 
eines Kometen warme und trockene Witterung ein, es gab ziemlich Fru N 
und Wein. Zu Anfang des Jahres 1656 halle man drei Wochen 1 2 
ſcharfe trockene Luft und ſtarken Froſt; am 25. Januar brach dc vie 
Kälte, der Februar war regneriſch, der März brachte wieder Schnee und 
Froſt, und man ſah keinen Märzenſtaub; bei der warmen Witterung i 
April und Mai aber gediehen alle Gewächſe vorzüglich; acht ag a 
Johannis ſtanden Frucht und Trauben in voller Blathe, nur bewilkten 
die häufigen Nebel während der Blüthe, daß viele Trauben abfielen 
Der Juni brachte abwechſelnd trockene und naſſe Witterung, der Jull da- 
gegen heiteren Himmel und ſtarke Hitze, innerhalb vier Wochen regnete 
es nur zwel Mal, die Ernte fiel daher ſehr gut aus nicht jo die Wen 
leſe, weil die kalte Herbſtwitterung die Zeiligung hinderte. Auch litten 
einzelne Gegenden durch Hagelwetter. Im Jahre 1756 War der Winter 
kalt, der Frühling regneriſch, weßwegen die Trauben während der Blüthe 
faullen, der Sommer heiß, die Ernte gut, die Weinleſe mittelmäßt s 
Bier luſtige Kumpane, die im Laufe ihres Lebens dung bee 
ſchiedene Un- und Zufälle verkrüppelt waren, machten zuſammen eine 
Reife. Dieſe führte fie in das Gaſthaus eines kleinen Landſtädtchens 
deſſen Hausknecht ein ſo abſonderlich dummes Geſicht hatte, daß fie ſich 
dadurch verſucht fühlten, ſich mit ihm einen Spaß zu machen. Als daher 


gut au machen, hat man ſo eben 
b abgetragenen Schafpelze 
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iſt zu Lande unterbrochen. Dieſe Thatſache reicht vollkommen hin, um den 
Beweis zu liefern, daß der don Omer Paſcha entworfene Operationsplan 
zur Aufhebung der Belagerung von Kars ein verfehlter war. ſehen da⸗ 
von, daß die kleinaſſatiſche Feſtung den Ruſſen in die Hände fiel, befindet ſich 
auch das Heer des Omer und Muſtapha Paſcha in einer nichts weniger als 
beneidenswerthen Lage, und der Serdar trifft, um ſich bor den Angriffen der 
Ruſſen, vor dem drobenden Mangel an Nahrungsmitteln und vor den herr⸗ 
ſchenden Krankheiten zu ihäßen, fo eben die Anftalten, ‚feine Truppen nach 
Trapezunt zu überſchiffen. Wir 1 7 daß der Serdar in feinem Som: 
mando durch einen andern Paſcha erſetzt werden ſoll, und konnen nicht um⸗ 
hin, die Bemerkung einzuschalten, daß Omer Paſcha die Vorwürfe, welche 
ihm beſonders engliſcherſeits in Konſtantinopel gemacht werden, nicht ver⸗ 
dient. Es find ihm in Kolchis weder Brückenzugänge noch ſonſtige Trans⸗ 
portmittel zur Dispoſition geſtellt worden, und da er ſeinen Feldzug im 
Spätherbft eröffnet hat, jo konnte man von ihm wohlweislich nicht mehr Er⸗ 
folge erwarten, als von den Alliirten im Baidar ale. Die Eigenthümlich⸗ 
keit der Kriegführung ift in Kleinasien noch bemerfbarer, wie anderswo, und 


es iſt immerhin möglich, daß die ruſſiſche Reiterei, welche 5 Stunden von 


Erzerum berumſtreift, die 80,000 Einwobner dieſer Provinzialbauptſtadt in 
permanentem Allarm erhalte, und daß man ſpäter den Serdar Omer Paſcha 
dafür auch verantwortlich machen werde, * Erzerum den Ruſſen in die 
Hände fallen follte, In Eup aten atem ziert ſch beobachten die Allür⸗ 
ten ſtrenge Defenſide; ſeit zwei Monaten ſind zu den betreffenden Truppen: 
theilen keine friſchen Ergänjungsmann|chaften geſtoßen; die Kavallerie bat 
ihre Winterquartiere in den rume iſchen und bulgariſchen Häfen, dann im 
Bosporus aufgeſchlagen. . 


Großbritannien und Irland. 


London, 3. Januar. [Die Friedensvorſchläge.] In der 
Zurückweiſung des ruſſiſchen Circulars vom 22. Dezember ſind alle 
Blätter, die ſich ſchon heute darüber ausgeſprochen haben, einſtimmig, 
und die Sprache der „Times“, der „Poſt“ und des „Chronicle“ iſt dabei 
von gleicher Heftigkeit. Aber was in den Artikeln gejagt wird, iſt keines⸗ 
wegs ganz und gar ſo gemeint. Um die Spache der engliſchen und 
der feftländifchen Preſſe iſt es überhaupt nicht dieſelbe Sache, und auf 
die erſtere, die ja hinter dem Schilde einer ganz unverantwortlichen Ano⸗ 
nymität laut wird, durchaus nicht fo viel zu geben. Gerade jetzt wirkt 
viel zuſammen, um eine ſolche Sprache im engliſchen Intereſſe zu em⸗ 
pfehlen, und Rußland konnte vorgeſchlagen haben, was es wolle, es wür⸗ 
den dieſelben Anſprüche darauf erfolgt ſein. Denn die Wahrheit iſt, daß 
England durch Frankreich zum Frieden gezwungen werden möchte, 
und dazu wird es diesmal oder ſpäter wahrſcheinlich auch kommen. In⸗ 
dem es den Zögernden ſpielt und ſich mit feiner Fahigkeit brüſtet, den 
Krieg nöthigenfalls mit ſeinen Seekräften allein fortzuführen, wird es die 
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und erſt am nächſten Morgen zurückzukehren. Sie wollten nicht zulaſſen, [haben, Admiral Dundas in dem bevorſtehenden Feldzuge die Oſtſeeflotte 


daß der Huiſſter ſich nach der Wahrheit dieſer Behauptung erkundige und 
ſuchten ſich ihm zu entziehen. Dieſer ergriff nun Nichols am Kragen, 
um ihn zu verhaften, wurde jedoch von dem Konſul mit den Worten 
beifeit geſchoben: „Bedenken Sie, mit wem Sie es zu thun haben!“ 
Darauf eilten die Beiden hinweg, der Huiſſier hinter ihnen her, und als 
jene am Ufer ein Boot nahmen, welches ſie an Bord des amerikaniſchen 
Dampfers „Powhattan“ brachte, wurden fie von dem Huiſſier auf einem 
anderen Boot verfolgt, aber nicht mehr erreicht. Auf die Anzeige 
hiervon ſchickte die britiſche Polizeibehörde den Ober- Intendanten 
May und den Huiſſier Martin mit einem Verhaftsbefehl an Bord des 
amerikaniſchen Kriegsſchiffes und verlangte entweder die Auslieferung 
des Fluͤchtigen oder die Zahlung der Geldbuße. Der amerikaniſche 
Kapitän Mae Cluney geſtand nicht ein, daß Nichols an Bord ſei und 
erklärte, daß ſeiner Anſicht nach das Verfahren der britiſchen Behörden 


durchaus ungeſetzlich ſei, und daß er ſelbſt nicht anſtehen würde, ſich mit 
bewaffneter Macht jedem Verſuche zu widerſetzen, über amerikani⸗ 
ſche Bürger auf amerikaniſchen Schiffen im Hafen von Hong-Kong briti⸗ 


ſche Gerichtsbarkeit auszuüben. Indeß wurde die Geldbuße ſpäter doch 
bezahlt. Nun lud das brit. Polizeigericht aber noch den amerik. Konſul 
Keenan vor, und da dieſer ſich nicht ſtellte, wurde ein Verhaftsbe— 
fehl gegen ihn erlafjen und der Prozeß wegen gewalithätiger Befreiung 
eines Gefangenen vor dem Obergerichishofe gegen ihn anhängig gemacht. 
| 551 I- zu Konflikten zwiſchen Amerika und England mehren ſich! 
Ned. 


[die Bevölkerung Londons] beträgt dem „Land and 
Building News“ zufolge gegenwärtig 2,500,000 Einwohner. Noch nie 


hat eine Stadt eine ſo große Bevölkerung gehabt. Das alte Rom im 


höchſten Glanze faßte nach Gibbon 1,200,000 Menſchen, und über 


zwei Millionen wird die Bevolkerung Pekings nicht geſchätzt. Das alte 
Rom hatte indeſſen nur 48,382 Häuſer, die alſo durchſchnittlich, wenn 


Ehre ſeiner militäriſchen Unabhängigkeit zu reiten und Spezialvortheile 
zu erlangen ſuchen; wenn das übrige Europa ſich aber keinen Sand in 


die Augen ſtreuen läßt, wird das nicht gelingen, denn längſt vorher wird 
eine allgemeine Bewegung der untern Kaſſen für den Frieden der Regie- 
rung das Spiel verdorben haben. — Der Glaube an die Brauchbarkeit der 
öſterreichiſchen Vorſchläge iſt vollſtändig geſchwunden, ſeitihr Inhalt in 
den gut unterrichteten Kreiſen ſich frei herumſpricht. Jedermann begreift, 
daß es ſich bei ihrer Entwerfung und Annahme um nichts weiter, als 
um ein Zeckſpiel zwiſchen Oeſterreich und den Weſtmächten gehandelt hat, 
aus dem Oeſterreich in letzter Inſtanz nicht als Gewinner hervorgehen 
dürfte. Es iſt jedenfalls zu bemerken, daß, wenn die Weſtmächte jetzt 
Vorſchlage unterſtützen, von denen fie mit Beſtimmtheit wiſſen, daß Ruß⸗ 
land fie nicht annehmen wird, auch nicht der geringſte Grund zu der An- 
nahme vorhanden iſt, daß auf ihre Unterſtützung für den ſpezifiſch öſter⸗ 
rheichiſchen Theil derſelben bei der endgültigen Anordnung zu rechnen iſt. 
(N. Pr. Z.) 

— [Ein Nordamerikaniſcher Konſul.] Der „Morn. Herald“ 
berichtet ausführlich über einen Vorfall in Hong-Kong, bei welchem 
der dortige amerikaniſche Konſul die britiſche Gerichtsbarkeit nicht an⸗ 
erkennen wollte. Die Polizei hatte Nachricht erhalten, daß am Bord 
des amerikaniſchen Schiffs „Reindeer“ ein Zimmermann in Feſſeln liege 
und von dem Maſter des Schiffs, Nichols, heftig geſchlagen worden ſei, 
während das Schiff im Hafen von Hong⸗Kong ankerte. Die Sache 


wurde unterſucht und das britiſche Polizeigericht verurtheilte den Maſter zerſtören, die bisher hinter den Kanonen der Forts, welche wir 


zu 50 Dollars Geldstrafe und 12 25 Dollars Entſchädigung an den Ge⸗ 
mißhandelten. Der amerifan 


obige Schatzung richtig wäre, von 25 Perſonen bewohnt wurden, wäh⸗ 
rend Paris trotz feiner hohen Häufer nur je 23 Menſchen unter Einem 
Dache ſieht. Unbeſtritten iſt aber London die größte Stadt, wo zugleich 
die wenigſten Menſchen Ein Haus, nämlich je 73 Perſonen, bewohnen. 


London, 5. Januar. [Die Oſtſeeflotte.] In einem Artikel 
über die für den Frühling bevorſtehenden Kriegsoperationen bemerkt die 
„Morning Poſt“: „Nicht ohne Ungeduld und geſpannte Erwartung har⸗ 
ren wir auf das dritte und, wie wir aufrichtig hoffen, entſcheidende Er⸗ 
ſcheinen unſerer Flotte in der Oſtſee. Diesmal wird fie ſich mit Kräf⸗ 
ten dorthin begeben, welche hinreichen werden, um die, entgegenftehenden 
Schwierigkeiten zu überwinden. Sie wird, davon ſind wir überzeugt 
den feſten Entſchluß haben, zu beweiſen, daß der engliſche Seemann nicht 
weniger thätig, kühn und geſchickt iſt, als vor 50 Jahren, daß die Größe 
der Schiffe für ihre Befehlshaber kein Hinderniß iſt, und daß die Kapi- 
täne eben fo rührige als kaltblütige, eben ſo kräftige und unternehmende 
Männer ſind, als ihre Vorgänger in den großen Schlachten der alten 
Zeit es waren. Sweaborg und Kinburn haben als rein präliminariſche 
Operationen die ganze Größe der Streitkräfte gezeigt, über welche wir 
verfügen und von welchen Gebrauch zu machen wir im Begriffe ſtehen. 
Rußland wird in der Oſtſee eine furchtbare Heimſuchung über fi) her⸗ 
aufbeſchwören. Nicht umſonſt rüſten wir eine jo furchtbare Seemacht aus; 
unſere ſchwimmenden Batterien und unſere Mörſerboote werden ſich nicht 
träge auf den Fluthen wiegen, und unſere Kanonenboote werden ſich nicht 
darauf beſchranken, bloße Probeſchüſſe abzufeuern. Die auf unſeren 


Schiffswerften entfaltete ungeheure Thätigkeit iſt ſich ihres Zweckes ſehr 


che Konſul aber proteſtirte gegen die Zu- ſehr 


wohl bewußk. Wenn die Zeit da iſt, wo England ſeine Oſtſeeflotte noch⸗ 
mals aus ſeinen Häfen auslaufen ſieht, ſo wird es nicht nur das Schau⸗ 
ſpiel der Abfahrt der größten Flotte genießen, welche je ſeinen Strand 
verlaſſen hat, ſondern es wird auch fühlen, daß dies Geſchwader nicht 
nur deshalb abſegelt, um ſich die unbeſtrittene Herrſchaft über die ruſſi⸗ 
ſchen Meere zu erobern, ſondern auch, um die Schiffe aufzuſuchen und zu 


zwingen gedenken, Schutz geſucht und gefund ur 
— auch erinnert das berüchtigte Bombarde⸗ 


risdiktion der britiſchen Behörden, weil die Sache ſich am Bord eines ment Kopenhagens klar genug an die Art und Weiſe, wie die ſtolzen 
amerikaniſchen Schiffes zugetragen habe. Der Maſter ſeinerſeits erklärte, Engländer ihre Flotte zu brauchen wiſſen. Und doch vermögen, ſie auch 
daß er nicht einen Cent zahlen werde, worauf der britiſche Polizeirichter hier mit eigenen Kräften nicht auszureichen; ſie werben mecklenburgiſche ꝛc. 


ihn dem Verwahrſam des Huiſſiers überantwortete mit dem Befehl, ihn 
einen Monat in gefänglicher Haft zu halten, wenn er die Bezahlung der 
Buße zu verweigern fortfahre. Da Letzteres der Fall war, ſo forderte 
der Huiſſier ihn auf, ihm nach dem Gefängniß zu folgen. Er ging dort⸗ 
hin Arm in Arm mit dem amerlkaniſchen Konſul Keenan; als aber der 
Huiſſier ihn einzutreten erſuchte, verſetzte Keenan, es ſei Nichols von 
dem britiſchen Polizeirichter Hillier erlaubt worden, vorher zu diniren 


das Abendeſſen, bei dem es ſehr luſtig zuging, vorüber war, und ſie „Jetzt nehme er mir den Kopf ab“, ſagte nun! der Vierte, welcher bisher 


Anſtalten trafen, zu Bett zu gehen, riefen ſie den Hausknecht, um ihnen 
beim Auskleiden behülflich zu fein. „Lieber Freund“, fagte der Erſte, 
„lei er doch fo gut und lege er meine Zähne in ein Glas friſches Waf- 
fer.” — „Ihre Zähne, Herr?“ fragte der Menſch ganz verwundert und 
ſah den Fremden mit großen, glotzenden Augen an. „Freilich!“ erwi⸗ 
derte Jener jo gelafjen, als verſtände ſich das, was er verlangte, ganz 
von ſelbſt, und als lege jeder Menſch Abends gleich ihm ſeine Zähne ab. 
„Da, faſſe er nur hier die Vorderzähne an, und hebe er ſie heraus.“ 
Während nun der Verwunderte den erhaltenen Befehl befolgte, drückte 
der Spaßvogel an der verborgenen Feder des falſchen Gebiſſes, ſo daß 
es ſich löſte und in der Hand des Hausknechts blieb, der es mit etwas 
unheimlichen Gefühlen in das Glas Waſſer fallen ließ; denn nie in ſei⸗ 
nem Leben hatte er etwas davon gehört, daß ein Menſch ganz nach Be⸗ 
lieben die Zähne aus dem Mund nehmen und wieder hineinſetzen könne. 
„Nun kann er mein rechtes Auge auch in ein Glas Waſſer thun, aber 
in ein anderes, damit die Zähne meines Freundes es mir nicht etwa 
während der zerbeißen“, ſagte der Zweite. Zugleich winkte er den 
Erſchrockenen zu ſich heran, gebot ihm das Augenlied in die Höhe zu 
ziehen, und das Auge route in die zitternd untergehaltene Hand. „Lieber 
Freund“, rief jeßt der Dritte, da er feine Sache fo geſchickt macht, habe 
er doch die Güte, mir das Bein auszuziehen, aber hübſch behutſam.“ 
„Euer Gnaden meinen wohl den Stiefel?“ fragte der arme Menſch, der 
ſich unter dieſen unheimli en Gäſten vor Furcht kaum noch zu faſſen 
wußte, und gewiß ſchon längſt die Flucht ergriffen hatte, ware ihm 
nicht der Weg dazu abſichtlich verſperrt geweſen. „Nein, lieber Freund“, 
erwiderte die luſtige Numero Drei ganz ernſthaft: „ich meine nicht den 
Stiefel, ſondern den Fuß, denn er 5 heute jo müde, daß er ſich ganz 
allein ausruhen muß.“ Der Hausknecht ſah, daß ihm nichts übrig blieb, 
als dem erhaltenen Befehle zu gehorchen! er faßte daher muthig an, 
zog — und behielt den Stiefel mit ſammt * außerordentlich künſtlich 
gearbeiteten Korkbein in der Hand. Starr vor. ntfegen ſtand der Menſch 
da und betrachtete das Bein, das er noch immer in der Hand hielt, 
während die Reiſenden — wenn auch nur len 1er größte Ernſt⸗ 
haftigkeit beobachteten, als ſei gar nichts Ungewöhnliches vorgefallen. 


Matroſen an — Geld, und nur Geld für fremdes Blut! Die Red.) 
Dem „Morning Chronicle“ zufolge wird die Oſtſeeflotte in dieſem 
Jahre 20 Linienſchiffe von je 81 — 131 Kanonen, 18 Fregatten von 
38 — 60 Kanonen, 18 Korvetten von 8— 21 Kanonen, 20 Rad- 
dampfer von 6 Kanonen, 3 ſchwimmende Batterien und 4 große Mör⸗ 
ſerboote, 17 große und 140 kleinere Kanonenboote, im Ganzen 240 
Daß, wie wir nach der „Times“ bereits gemeldet 


übrigen Körper kaum noch durch ein ſchwaches Fädchen zuſammen. Das 
war dem ehrlichen Dummkopf denn aber doch zu viel, und da er jetzt die 
Thür frei ſah, warf er das verhexte Bein weit von ſich in die entfern⸗ 
teſte Ecke des Zimmers, und ſtürzte wie wahnſinnig zur Thür hinaus 
und die Treppe hinab, ſo daß nicht viel fehlte, und er hätte von da ab 
ſelbſt Zähne, Auge und Bein ablegen konnen. Für diesmal aber kam 
er mit dem Verluſt eines Zahnes, einem blauen Auge und einem ge- 
quetſchten Bein davon. Wimmernd verkroch er ſich, und bis nach der 
Abreiſe der vier Unheimlichen bekam ihn kein Menſch im ganzen Hauſe 
zu Geſicht; fpäter aber ließ er ſich darauf todtſchlagen, daß dieſe Reiſen⸗ 
den boshafte Kobolde geweſen wären. 

* Ich war — erzählt ein in jeder Hinſicht Glauben verdienender 
Reiſender — in Geſellſchaft des Arabers, deſſen Thier ich gemiethet hatte, 
ungefähr eine Stunde von der Caravanſerai Duen » Macin entfernt, als 
mein Maulthier ſich in einen immer raſcheren Trab ſetzte und zuletzt ſo— 


nicht wieder befehligen wird, wird als eine ausgemachte Sache betrach⸗ 
tet. Nicht ganz ſo gewiß ſcheint es zu ſein, daß Sir Edmund Lyons 
ſein Nachfolger ſein wird. Einige Blätter rathen der Regierung, den 
Admiral Seymour, welcher während der verfloſſenen Jahre als Flotten ⸗ 
kapitän in der Oſtſee fungirte, zu dieſem Poſten zu ernennen. Eben dieſe 
Zeitungen meinen, Sir F. Lyons eigne ſich weit beſſer zum Flottenbe⸗ 
fehlshaber im Schwarzen Meere, welches er ſeit Anfang des Krieges 
gründlich kennen gelernt habe. Admiral Lyons iſt geſtern in London ein⸗ 
getroffen, und wird ſich nächſtens nach Paris begeben, um an dem dort 
abzuhaltenden Kriegsrathe Theil zu nehmen. 
ufforderung an das Parlament.] Der „Morning 
Herald“ ſpricht die Anſicht aus, daß das Haus der Gemeinen ſowohl 
die Freiheiten, wie die Intereſſen Englands verrathen wird, wenn es 
nicht vor Votirung der Subſidien, ſelbſt ohne vorher durch köͤnigl. Rede 
oder Botſchaft ergangene Aufforderung, im Namen des engliſchen Volkes 
erklärt, welche Gründe es zu dem Kriege bewogen haben, welche Zwecke 
es mit der Fortsetzung deſſelben verfolgt und welches Ziel es dadurch er · 
reichen will. 70 

— Kriegs miniſterialſitzung.] Im Kriegsminiſterium wurde 
geftern eine Berathung gehalten, welcher, außer den Miniſtern Lord Bal- 
merſton, Graf Clarendon, Lord Panmure, Graf Granville und Sir Char⸗ 
les Wood, auch der Admiral Sir Edmund Lyons und der Oberbefehls⸗ 
haber der Armee, Viscount Hardinge, beiwohnten. Die Lords Palmer⸗ 
ſton und Hardinge waren dazu von Windſor nach der Haupiſtadt ge- 
kommen und kehrten nach dem Schluß der Berathung wieder an den k. 
Hof zurück. Admiral Lyons, der bekanntlich ſeine Reiſe von der Krimm 
nach England über Marſeille und Paris gemacht hat, traf vorgeſtern 
ſpät Abends mit dem Zuge der Südoſtbahn in London ein und hatte am 
nächſten Morgen zuerſt mit dem Marineminiſter Sir Ch. Wood, eine Un⸗ 
terredung in der Admiralität, worauf er ſich nach dem Kriegs miniſterium 
begab und dort von dem Herzog von Cambridge, den Lords Hardinge 
und Panmure und andern Notabilitäten empfangen und begrüßt wurde. 
Der „Morning-Advertiſer“ glaubt, daß ſchon in den nächſten Tagen die 
Ernennung des Admirals Lyons zum Oberbefehlshaber der allürten Oſt⸗ 
feeflotten zu erwarten ſei. 


London, 6. Januar. [Der Krieg und der Handel.] „Der 
Einfluß des gegenwärtigen Krieges“, bemerkt die „Times“, „auf den 
engliſchen Handel beſchränkt ſich auf einige leicht zu berechnende Elemente. 
Wir dürfen uns darüber wundern, daß unſer Handels verkehr im Ganzen 
jo wenig gelitten hat, Das Damoklesſchwert einer großen Handels kriſis 
ſchwebt uns nicht über Häupten.“ Der Eiſenhandel war, wie die „Times“ 
nach den ihr vorliegenden ausführlichen Berichten meldet, im verfloſſe⸗ 
nen Jahre ſehr blühend, und die Schifffahrt hat weniger Schwankungen 
durchmachen müſſen, als in manchen Friedensjahren. Was das Bauen 
neuer Schiffe angeht, ſo liegt die Sache ſehr günſtig. „Nachdem die 
Akte des Jahres 1851“ — ſagt die „Times“ — „vier Jahre in Kraft 
geweſen ift, ſehen ſich unſere Schiffsbaumeiſter zu dem Geſtändniſſe ge⸗ 
nöthigt, daß die Aufhebung der Schifffahrtsgeſetze ihnen eine angenehme 
Ueberraſchung bereitet hat. Nicht nur ſchlagen ſie alle ihre Nebenbuhler 
in Amerika und der Oſtſee, von denen fie jo: viel befürchteten, ſondern 
auch Schweden und Norwegen haben es fuͤr nöthig befunden, ihre Be⸗ 
ſchränkungen hinſichtlich des Gebrauches britiſcher Schiffe aufzuheben, 
und die Sache ſteht in Wirklichkeit fo, daß wir die ſkandinaviſchen Schiffs ⸗ 
baumeiſter in ihren eigenen Häfen ſchlagen. Wir bauen Schiffe für die 
ganze Welt, und die Ausſichten für dieſen Betriebszweig verbeſſern ſich 
noch immer ſelbſt zu einer Zeit, wo in den amerikaniſchen Schiffsbauten 
eine unerklärliche Flauheit herrſcht. Dieſer Unterſchied beruht allerdings 
auf der größeren Verſchiedenheit der Zwecke, welchen die von uns ge⸗ 
bauten Schiffe dienen ſollen, und auf unſerer beſſeren Herrſchaft über 
den europäiſchen Handel; allein auch der kühnſte „Emancipator“ der 
britiſchen Schifffahrt und des britiſchen Schiffsbaues würde ſchwerlich 
gewagt haben, zu prophezeien, daß wir in vier Jahren der ganzen Welt 
voraus ſein würden.“ 


— 


Pr 


Frankreich. 


Paris, 5. Januar. [Der Kriegsrath; „Enten“; Neapel.] 

Der große Kriegs rath, ſeit vierzehn Tagen der Troſt Aller, die der Neuig⸗ 
keiten bedürfen, läßt noch immer auf ſich warten. General La Marmora, 
| fagt man, werde in den nächſten Tagen hier eintreffen, Peliffier habe 
durch den Telegraphen erklärt, er könne den Tag ſeiner Abreiſe noch nicht 
beſtimmen. Die Gerüchte über die Aufgabe des Kriegsrathes ſinb uͤber⸗ 
aus erfinderiſch. Die Einen laſſen ihn für einen Operationsplan in 
Kleinaſien zuſammen treten, Andere geben ihm den Norden zum Thema. 
| Hie und da läßt man nicht undeutlich merken, man werde mit Preußen 


ruhigen. — Mein Schrecken ſchien ihnen übertrieben, und fie meinten, ich 
habe blos einen Löwen aus der Ferne geſehen, was ihnen häufig vor⸗ 
kommt. Aber als einige Stunden ſpäter mein Führer, der bei der erſten 
Gefahr ſich davon gemacht hatte, ankam und meine Erzählung beſtätigte, 
bezeigte Jeder ſein Erſtaunen. — Unterdeſſen kamen einige Araber der 
Nachbarſchaft, denen man das Vorgefallene mittheilte. Haſt Du nicht, 
ſagte Einer von ihnen zu meinem Führer, dein Maulthier von dem 
gekauft? Ja — dann bin ich im Stande, das Räthſel aufzulöſen. — 
Vor ungefähr einem Jahre wurde das Thier krank. Ich glaubte nicht, 
daß es hergeſtellt werden konne und überließ es in den Bergen feinem 
Geſchicke. Wider Erwarten kam das Thier wieder auf und traf einen 
jungen Löwen, deſſen Raubthierinſtinkte vielleicht noch nicht ganz ent⸗ 
wickelt waren und der aus dieſem oder einem andern Grunde dem Thiere 
nicht nur kein Leid that, ſondern Mitleid mit ſeinem verlaſſenen Zustande 
zu haben ſchien und fein @efähtte wurde. Die Zuneigung der Thiere 
wurde eine gegenfeitige und Viele von uns fahen ſie oft wie Freunde zu⸗ 
ſammen ſpielen, bis das Maulthier, welches ſich unſeren Wohnungen 
genaht hatte, eingefangen und dem vorigen Wige verkauft wurde. 
Das merkwürdige Betragen des Löwen 6 0 1 ſo Folge des Wieder ⸗ 
ſehens zweier Freunde. Die Zuneigung, des wen im Pariſer Jardin 
des Plantes zu einem Hunde it bekannt; a er es iſt wohl der erſte Fall 
eines ſolchen „vertrauten Verhaltniſſes“ eines Löwen mit einem Haus⸗ 
thiere i i de. - 
en Gnibeder des Gold 
den Verſtand verloren. Von Kaliforniens Schätzen hat er nichts für 
ſich aufgeſpeichert. Seine * Verſuche in Quarzminen, welche er 
gefunden und von denen er ſich große Reichthümer verſprach, haben ſchon 
vor mehreren Jahren maln gewiſſen Einfluß auf feinen Verſtand ausge · 
übt. Jetzt irrt der 5 ng ückliche durch die entfernteſten Minen, von der 
firen Idee Seele aß er mit unzähligen unſichtbaren Geiſtern in Ver⸗ 
bindung ftebe, welche ihm von Millionen und Millionen Goldihägen mit- 

etheilt, aber die Zeit fei noch nicht gekommen, den Ort dieſer reichen 
Goldlager der Welt zu verkünden. Der Mann, welcher durch ſeine Ent⸗ 
deckung die ganze civiliſitte Welt in Bewegung geſetzt hat, iſt jetzt eines 
der unglücklichſten Geſchöͤpfe in Kalifornien. 5 


es in Kalifornien, hat 


zuſammentreffen. Der Artikel des „Morn. Chron.“ gegen Preußen hat 
dieſe letztere Auffaſſung nicht wenig begünſtigt. — Die Friedenshoffnun⸗ 
gen wollen nicht wieder Boden gewinnen, obſchon Aeußerungen des Kai⸗ 
ſers bei der Neujahrskour in ihrem Sinne lauten. Der Kaiſer äußerte 
dem Grafen Morny gegenüber, er hoffe, die Welt werde den Frieden bald 
wieder hergeſtellt ſehen. Es iſt wiederum von einem Vertrage zwiſchen 
Oeſterreich und den Weſtmächten die Rede, der für die Eventualität einer 
Ablehnung der Propoſitionen von Seiten Rußlands abgeſchloſſen ſei. 
Glauben Sie nicht daran, wie detaillirt auch die Umſtände ſein mögen, 
mit welchen die Nachricht ſich ausſchmückt! Man erzählt, Frankreich und 
England hätten in dieſem Vertrage ihrerſeits auf jede Eroberung verzich⸗ 
tet, dagegen Oeſterreich Beſſarabien zugeſichert, wogegen die deutſche 
Macht übernommen hätte, eine Erweiterung Piemonts in Italien und die 
Zurückgabe Finnlands an Schweden zuzulaſſen. Es iſt indeß bis dieſen 
Augenblick kein derartiger Vertrag zu Stande gekommen, und es iſt eben 
fo wenig Hoffnung vorhanden, daß Rußland ablehnen, als daß es an⸗ 
nehmen werde. Ich ſage mit Abſicht Hoffnung, denn die Gewißheit 
einer Ablehnung würde auf alle Fälle dem beunruhigenden Zuſtande der 
Ungewißheit vorzuziehen fein, dem wir aller Wahrſcheinlichkeit nach ent— 
gegen gehen. Man jagt, Rußland werde innerhalb 14 Tagen das ent- 
ſcheidende Wort ſprechen. Nehmen Sie Akt von meiner Verſicherung, 
daß 14 Tage und abermals 14 Tage verfließen werden, daß wir in eine 
Kette von Verhandlungen eintreten werden, die ſich nicht ſobald ſchließen 
wird, und daß bis zum Frühjahr hin entweder die unleugbar auf allen 
Seiten vorhandene Stimmung für den Frieden und das noch ſtärkere Be- 
dürfniß deſſelben einen Abſchluß herbeiführen, oder, wenn dieſe Momente 
ſich nicht ſtark genug erweiſen ſollten, die Waffen abermals den Verhand— 
lungen ein Ende machen. Bis zu dem Augenblick aber, wo die Bedin⸗ 
gungen der Natur den Kampf wieder geſtatten, werden wir verhandeln. 
Es iſt nicht meine Kombination, die ich Ihnen auftiſche, und für welche 
ich eine Beachtung in Anſpruch nehme; es iſt die Auffaſſung, von wel- 
cher die in den Charakter der Situation eingeweihteſten Kreiſe ausgehen. 
— Von Neapel kommt die Ankündigung einer Amneſtie. Dieſe Ankün⸗ 
digung iſt ein ſo ſicherer Bote von dem geſegnetſten Lande Italiens, wie 
die der Cholera; ſie tritt wie dieſe prompt in jedem Jahre ein, und ent⸗ 
behrt nur der Wahrheit, von welcher jene leider zu viel hat. (B. B. Z.) 

— [Neap. Zuſtände.] Nach Briefen aus Neapel vom 29. Dez. 
dauern die kriegeriſchen Vorbereitungen im Königreiche beider Sieilien 
fort. Große Senſation erregte die Ernennung von 56 neuen Marſchällen, 
Generallieutenants, Generalmajoren und Admiralen. In Neapel glaubt 
man, daß der König an einen Krieg gegen den Weſten denkt. Man 
darf jedoch nicht überſehen, daß ſeit mehreren Jahren in Neapel keine 
neuen Generale ernannt wurden. Nach den oben erwähnten Briefen ſind 
die Beziehungen des neuen franzöſiſchen Geſandten zum neapolitaniſchen 
Hofe keineswegs die beſten. Herr Brenier hat wohl eine Audienz beim 
Könige erhalten, als er aber von Geſchäften ſprechen wollte, verab- 
ſchiedete ihn Se. neapolitaniſche Majeſtat mit den Worten, ſich diefer- 
halb an ſeinen Miniſter zu wenden. Herr Brenier hat ſich nun damit 
nicht zufrieden gegeben und beſteht darauf, mit dem Könige direkt zu 
verkehren. Der franzöfiihe Geſandte, der mit großer Oftentation in 
Neapel aufgetreten iſt, will ſich um ſo weniger dazu verſtehen, mit den 
Miniſtern in Verkehr zu treten, als es in Neapel eigentlich gar keine 
Miniſter giebt, ſondern nur Sekretäre, die den einzelnen Miniſterien vor⸗ 
ſtehen und die wenig geachtet ſind. Im Hafen von Neapel wartet ein 
franzöſiſches Dampfboot auf die Befehle des Herrn Brenier, da derſelbe 
die Abficht hat, die Hauptſtadt des Königreichs beider Sizilien zu ver⸗ 
laſſen, falls er ſeinen Willen nicht durchſetzen kann. (K. Z.) 


Paris, 6. Januar. [Verſchiedenes.] Der „Moniteur“ veröf⸗ 
fentlicht einen Erlaß des Kriegsminiſters, wodurch, in Vollziehung des 
Geſetzes vom 26. April 1855, der Prämienbetrag für die entlaſſenen 
Militärs, welche während des Jahres 1856 freiwillig wieder für fieben 
Jahre in den Dienſt eintreten, auf 2300 Fr. feſtgeſetzt wird. Für 1855 
war der nämliche Prämienbetrag bewilligt worden. — Nach amt» 
lichen Mittheilungen hat im vorigen Jahre die Zahl der Todesfälle in 
Paris jene der Geburten um 4504 überftiegen. — Nach Cherbourg iſt 
der Befehl zur Ausrüſtung von zwei Schraubenlinienſchiffen von je 90 
Kanonen und 900 Pferdekraft und drei Segelfregatten ergangen, die bis 
zum April ſegelfertig fein müſſen. — Der heutige „Moniteur“ enthält 
eine Verfügung des Finanzminiſters, wodurch die Zinſen der Schatzbons 
um ein halbes Prozent von morgen ab erhöht werden. — Wie das of⸗ 
fizielle Blatt meldet, find das Linienſchiff „Marengo“ und die Fregatte 
„Zenobia“ aus dem Schwarzen Meere in Toulon eingetroffen. 

— [Ein Studenten⸗Skandal.] Das Quartier Latin war 
heute in großer Aufregung. Der Profeſſor Niſard, früher Mitarbeiter 
am National, hielt heute Nachmittag feine erſte Vorleſung. Derſelbe 
blieb bis vor kurzer Zeit ſeinen alten Geſinnungen getreu, nahm aber 
dann die ihm von der Regierung angebotene Stelle eines Profeſſors der 
franzöſiſchen Literatur an der Sorbonne an. Das Quartier Latin nahm 
dieſes übel auf, und zwar um ſo mehr, als die umlaufenden Gerüchte 
dem Herrn Niſard ſonderbare Worte in den Mund legten. Man ließ 
ihn ſagen, daß er zwar ſeine Meinungen habe, daß aber 15,000 Frs. 
jährliches Gehalt feiner Familie ſehr zu Statten kommen würde. Außer- 
dem ſollte er den Grundſatz aufgeſtellt haben, daß es zwei Moralen gebe, 
eine für die gewöhnlichen Menſchen, eine andere pour les hommes hors 
ligne. Als er in das große Amphitheater der Sorbonne trat, wo feine 
Vorleſung ftattfand, wurde er mit Ziſchen und Pfeifen empfangen. 
Daſſelbe dauerte fo lange an und war fo ſtark, daß es ihm nur mit gro— 
ßer Mühe gelang, ſich Gehör zu verſchaffen. Seine Vorleſung wurde 
faſt ohne Aufhören unterbrochen und er wurde überall hundert Mal apo- 
ſtrophirt. Niſard ſprach über Voltaire. Dieſer Name erregte die Begeifte- 
rung der Studenten und der Ruf: Vive Voltaire! ertönte von allen Sei- 
ten. Niſard ſuchte zu beweifen, daß Voltaire ein echter Katholik geweſen. 
Seine Zuhörer proteſtirten dagegen und nannten ihn Verleumder (). Der 
Tumult wurde immer ſtärker und erreichte den hoͤchſten Gipfel, als Ni⸗ 
ſard zu ſeiner eigenen Vertheidigung einige Worte ſagen wollte. „Vous 
oubliez,“ — hub er an — „mes longues études.“ Ein Student 
rief ihm zu: „Et vous, vous oubliez le temps du National.“ „Ma 
conscience ne me reproche rien“ wollte der Profeſſor antworten, 
aber man ließ ihn nicht enden. Ein Student ſprang auf den Tiſch, apo⸗ 
ſtrophirte ihn mit den Worten: „Vous avez vendu votre conscience!“ 
und die Rufe: „Vous &tes un homme venal!* wurden von allen 
Seiten gehört. Niſard wurde bleich wie der Tod und zitterte. Die 
Studenten aber waren ohne Mitleid. Der Inſpektor der Studien und 
der Rektor der Univerfität erſchienen, ihre Gegenwart und Intervention 
vermehrte aber den Tumult noch und Niſard mußte den Saal verlaſſen. 
Polizeiagenten waren nicht anweſend. Ein Individuum wollte ſich der 
Demonftration widerſetzen. Die Studenten riſſen es jedoch nieder und 
warfen es vor die Thür. Auf dem Place Vendome herrſchte heute eben- 
falls reges Leben. In der Aominiftration des Kredit Mobilier, woſelbſt 
ſich eine große Menge Aktionäre eingefunden hatten, wurden die Möbel 
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zertrümmert, die Fenſter eingeſchlagen und die Bücher zerriſſen. Die 
Gründe dieſer Demonſtration ſind unbekannt. 


— [Aus Algier. ] Die Kolonnen, welche Ende November von Biskra, 
Boutaada, Lagbouat und Gerypille abzogen, um den Süden zu durchſtreifen, 
haben ihre Aufgabe vollführt und find auf dem mee e nach ihren 
Standquartieren. General Devaux, mit der von der Unterdibiſton zu Batuna 
hergegebenen Kolonne von Biskra abgegangen, langte am 5. Dez. zu Doila 
im Qued⸗Souf an, wo er die beſte Aufnahme fand. Von da zog er nach 
El⸗Oued, wo er zwei Tage verweilte, um die Angelegenheiten des Landes zu 
ordnen, und am 14. Dez. vereinigte er ſich mit der von Boucaada ausmar⸗ 
ſchirten Kolonne des Kommandanten Pem. Veide vereinigte Kolonnen langten 
am 15. Dez. zu Tuggurt an, und bei Abgang der lebten Berichte genoſſen 
das Oued⸗Souf und das Oued⸗Rir der vollkommenſten Ruhe. Die Kolonne 
von 4 9 5 war am 17. Nob. zu Guerara; ihr Geſundheitszuſtand war 
vortrefflich und die Lage des Landes fo. gut als möglich. Kapitän Colomb, 
Oberkommandant des Kreiſes von Gerhville, der am 17. Dez. mit dem Kba⸗ 
lifa Si⸗Hamza bon Brezina abzog, traf am 30. zu Negonca an, wo er zwei 
Tage blieb, um die Pferde und Kameele ausruhen zu laſſen, die der Marſch 
über vie Hochebenen, welche Methli von der Date bon Ouarghla trennen, 
ſehr angegriffen hatte. Am 1. Dez. war der Agha Si⸗Zoubir mit zwei Stam ⸗ 
men in's Lager gekommen; Tags darauf kam Colomb zu Ouarghla an, wo 
ſeine Miſſion vollſtändig gelang. Er wollte dieſe Stadt am 12. Dez. ver⸗ 
laſſen, um nach Geryville zurück zu lehren. Oberſt Coſtalin war am 6 Dez. 
zu Bou-Semyhoum und wird, obgleich auf dieſer Seite Alles ruhig iſt, jene 
Gegend erſt nach der Rückkehr Colomb's verlaſſen, deſſen Bewegung er deckt. 
Die Kolonne des Südweſtens verließ Ain-ben⸗Khelli am 12., und Hberſt⸗ 
lieutenant Lascours empfing am 14., bevor er zu Siffifa eintraf, auf dem 
großen Raſtplatze den Häuptling von Ich, der die Unterwerfung ſeines 
Stammes darbrachte. Am nämlichen Tage ſandten die noch nicht unterwor⸗ 
fenen Achmons Abgeordnete, um den Aman zu begehren, und ihr Beiſpiel 
beſtimmte den Kaid von Naghan⸗Toukani, feinen Sohn zu ſenden, um feine 
guten Geſinnungen zu betheuern. Nach einigem Verweilen zu Siffifa traf 
die Kolonne am 16. zu er ein. Die nach Figuig abgeſchickten Spione 
berichten, daß der neue Sherif aus dieſer Oaſe verjagt worden und zu den 
Qued⸗Ojeris geflüchtet war. Alle dieſe vom 16. Dezbr. datirten Nachrichten 
beweiſen den Einfluß, den im Südweſten die Anweſenheit unſerer Truppen 
ausübt, und wie ſehr ſie die Nube ſichert. In Marocco dagegen werden 
die unglücklichen Bevollerungen durch Wirren beunruhigt, di 


\ die mit jedem 
Tage ernfter zu werden ſcheinen und mit der Lage der Stämme von Algerien 
einen auffallenden Gegenſatz bilden. 


Niederlande. 


Haag, 3. Jan. [Preuß. Offiziere.] In hieſiger Reſidenz find 
fieben preußiſche Kavallerieoffiziere eingetroffen und im Hotel „zum gro» 
ßen Kaiſerhofe“ abgeſtiegen. Sie gehören zu dem Huſarenregiment, zu 
deſſen Inhaber unſer König vom Könige von Preußen ernanntäwurde, 
und werden heute Abends dem Hofbalſe beiwohnen, zu dem der König 
fie eingeladen hat. Für die Dauer ihres Aufenthaltes find k. Hofequi⸗ 
pagen und Lakaien zu ihrer Verfügung geſtellt worden. (K. 3.) 


| 


I 
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Florenz, 2. Jan. [Der ſardiniſche Minifterrefident ] 
bei dem hieſigen Hofe, Marcheſe Sault, iſt von Sr. k. Hoh. dem Groß⸗ 
herzog in einer Privataudienz empfangen worden. 

Modena, 2. Jan. [Ein neuer Verdienſtorden.], der 


„Eſtenſiſche Adler“ genannt, iſt gegründet worden. 


Spanien. 


Madrid, 4. Januar. Die in Bezug auf den Rücktritt des Finanz⸗ 
Miniſters Bruil verbreiteten Gerüchte find ungegründet. — Die (ſchon 
erwähnte) engl. Geſellſchaft hat ſich verpflichtet, in ſehr kurzer Zeit eine 
Eiſenbahn von Liſſabon nach der ſpaniſchen Gränze zu bauen. | 

— 5. Januar. In Catalonien tft fo eben ein Manifeft gegen den 
neuen, von dem Miniſterium den Cortes vorgelegten Entwurf eines Zoll- 
tarifs erſchienen. f | 

Nußland und Polen. | 


5 Si. Petersburg, 31. Dez. 1855. [Stimmung; Fol- 
gen der Reiſe des Kaiſers; Witterung.) Wenn ich Ihnen bei 
meiner Abreiſe von Polen verſprach, daß ich Ihnen von Zeit zu Zeit kurze 
Berichte über hiefige Ereigniſſe und Zuſtände für Ihre geſchätzte Zeitung 
zuſenden wollte, ſo ſehe ich jetzt erſt nach meiner Ankunft in Petersburg 
ein, wie schwer es mir werden wird, ein ſolches Verſprechen zu erfüllen. | 
Man erfährt hier, trotz aller Verbindungen mit den erſten Familien des 
Landes, von der hohen Polilik fo gut wie gar nichts, und von den Er⸗ 
eigniffen des Krieges kommen nur diejenigen ſchnell in's Publikum und 
werden von Hoch und Niedrig mit Begeiſterung beſprochen, welche für 
die ruſſiſchen Waffen günſtig ſind. Die Nachricht von der Einnahme von 
Kars, die ziemlich fpät eintraf, wirkte wie ein elekiriſcher Funken, der 
plötzlich die ganze Petersburger Geſellſchaft durchzuckte und überall Freude 
und Begeiſterung weckte. Am 18. Dezember war ganz Petersburg in 
Bewegung und die finſtere Phyſiognomie, mit der dieſe Reſidenz des gro- 
ßen Czarenxeiches ſchon ſeit Monaten den Fremden anbliete, war plotzlich 
eine heitere geworden. Ganze Volksmaſſen walzten ſich, trotz einer Kälte 
von 23 Grad, durch die Straßen und ſtrömten den verſchiedenen Kirchen 
zu, welche die Menge der Andächtigen nicht faſſen konnten. Es galt die 
Feier der Einnahme von Kars. Die Paijerl. Familie, die Würdenträger 
des Reiches, der hohe Adel, die Beamten begaben ſich unter den begei⸗ 
ſtertſten Zurufen des Volkes in einem unabſehbaren, glänzenden Zuge 
nach der Kathedrale, in welcher der Patriarch von Pelersburg die feier- | 
liche Meſſe hielt und nach Beendigung derſelben das Te Deum intonirte. 
Die Kirche war aufs glänzendſte geſchmückt; vor dem Hochaltare waren 
die bei der Eroberung von Kars erbeuteten Siegestrophäen, beſtehend in 
12 Fahnen und mehreren Standarten, autgeftellt. Kein Auge blieb wahrend 
der Feier thränenleer. Auch die kaiſerl. Familie wor aufs tieffte ergtif- 
fen und ſtammelte dem Herrn der Heerſchaaren auf ihren Knieen unter 
Thränen den Dank für den errungenen Sieg, durch den die Waffen ehre 
des orthodoxen Rußlands in Aſien ſo glänzend wieder geretiet worden 
iſt. Den ganzen Tag hindurch bis in die fpätefte Nacht waren die Stra. 
ßen und öffentlichen Lokale belebt und halten von den Freudenrufen der 
begeiſterten Menge wieder. Man koanle ſich bei dieſer Gelegenheit deut, 
lich überzeugen, wie populär der Krieg gegen den Weſten Europa's in 
Rußland in allen Klaſſen der Geſellſchaft iſt und wie ſehr die fran. 
zoͤſiſchen und engliſchen Vläller ſich ſelbſt oder ihre Leſer tauſchen, enn 
fie behaupten, daß die ruſſſſche Bevölkerung des Krieges müde ſei und 
ſich nach einem Frieden um jeden Preis ſehne. Wohl weiß man hier 
unter den furchtbaren Opfern und Drangſalen des Krieges die Segnungen 
des Friedens doppelt zu ſchatzen und ſehnt ſich in der That darnach aber 
man kennt und will keinen andern Frieden, als ſolchen, durch welchen das | 
heilige Rußland an Ehre und Mochtgewiant, und jeder, vom niedrigſten Leib⸗ | 
eigenen bis zum ſtolzeſten Ariſtokralen, iſt freudig bereit, der Gewinnung eines 
ſolchen Friedens ſeinen letzten Groſchen und feinen letzlen Blutstropfen zum 
Opfer zu bringen. Man kennt den Geiſt der ruſſiſchen Bevölkerung und die Po⸗ 
linie des ruſſiſchen Kabinets gar nicht, wenn man glaubt, daß Beiden durch die 
bisherige theilweife Ungunſt des gegenwärtigen Krieges der Muth bereits ge» 
brochen iſt und daß fie vor irgend einem Opfer zurückſchrecken, das Rußlands 


Redcliffe nicht ausgenommen, ungeachtet es 


Ruhm und Macht von ihnen erheiſcht. Dadurch eben beweiſt das ruſſiſche 
Volk ſeine jugendliche Kraft und ſeine große hiſtoriſche Beſtimmung, daß 
es nur der Große feines Vaterlandes lebt, und die ruſſiſche Politik hat von 
jeher dieſer Stimmung des Volkes dadurch entſprochen, daß ſie, wie die 
altrömiſche, nie unbeugſamer geweſen iſt, als im Unglück. Man ſchenkt 
hier daher den Gerüchten von angeknüpften Friedensunterhandlungen 
wenig oder gar keine Beachtung, ſondern iſt überzeugt, daß dieſe Unterhan⸗ 
dlungen nur von den Weftmächten ausgehen, die des fruchtloſen Krieges end- 
lich uͤberdrüßig ſeien. Man glaubt, daß der Friede unter den gegenwartigen 
Verhältniſſen unmöglich iſt, und man wird in dieſem Glauben durch die groß ⸗ 
artigen Ruͤſtungen, welche die Regierung fortwährend betreibt, nur beſtärkt. — 
Die letzte Reiſe des Kaiſers iſt von den wohlthätigſten Folgen für die Armee 
begleitet geweſen, die ſich ſeildem der jorgfältigften Verpflegung und der 
beſten Behandlung von Seiten ihrer Befehlshaber zu erfreuen hat. Die 
Begeisterung der Armee für ihren Kaiſer und väterlichen Freund iſt da- 
her außerordentlich. Wenn der ruſſiſche Soldat von feinem Kalſer ſpricht, 
fo verklärt ſich fein ganzes Geſicht, und wo er ihn erblickt, giebt er ihm 
zutraulich feine unbegrenzte Verehrung und Begeifterung kund. — Wir 
haben hier vor Weihnachlen eine wahrhaft ſibiriſche Kalle gehabt. Das 


Thermometer war nicht ſelten auf 25 bis 27 Grad herabgeſunken, eine 


Erſcheinung, die hier um dieſe Zeit hochſt ſelten iſt. Auch aus den Pro⸗ 
vinzen, namentlich aus der Ukraine, Podolien und Beſſarabien, kom⸗ 
men uns Nachrichten von einem außerordentlich ſtrengen Winter zu, der 
die Flüſſe überall mit ſtarkem Eis bedeckt hat. Ueber den Dnieftr fährt 
man bereits mit ſchwerbeladenen Wagen, was gewiß hochſt ſelten iſt. 
Zum Glück iſt in den meiſten Gegenden viel Schnee gefallen, der die 
Kommunikation außerordentlich erleichtert und den Saaten hinlänglichen 
Schutz gewährt. 

Von der polniſchen Grenze, 4. Jan. [Zuſtande.] Der 
orientaliſche Krieg hat auch dazu Veranlaſſung gegeben, über die von den 
Polen, gegenüber den Fragen der Gegenwart, kundgegebene Stimmung 
und Haltung die verſchiedenartigſten Urtheile zu verbreiten. Dabei kom⸗ 
men in Betracht die Polen des gleichnamigen Königreichs, die Polen der 
Emigration, und die weder dem Kongreßkönigreich noch der Emigration, 
ſondern anderweitigen Staaten angehörigen Polen. Im Königreich Po⸗ 


len werden, wie allgemein bekannt, über das betreffende Thema keine 


Aeußerungen laut. Ueber Gegenſtände des offentlichen Lebens wagt man 
kein öffentliches Urtheil. Die Zuftände find übrigens ſeit zwei Jahrzehenden 
dort unverandert geblieben. Es werden weder Handlungen beſonderer 
Zuneigung, noch auch der Abneigung gegen die Regierung bekannt. Der 
veligiöfe Gräcismus macht in jenem Lande nirgends Fortſchritte. Ein 
Staatsgeſetz ordnet an, daß die Nachkommenſchaft gemiſchter Ehen, wenn 


ein Theil der griechiſchen Kirche angehört, im griechiſchen Glauben erzo⸗ 


gen werden müſſe. Die Bauern verheirathen ſich jedoch niemals, die 


| Bürger hoͤchſt felten und auch Perſonen höherer Stände nur ausnahms⸗ 


weiſe mit Ruſſinnen. Auch die ruſſiſche Sprache findet unter der polni- 
ſchen Bevölkerung keine erhebliche Verbreitung. Dem Bauer iſt fie völlig 
fremd geblieben. Sie wird auf dem platten Lande wenig vernommen, in 
Warſchau vermag man ſich darin — in Folge des vielfachen Verkehrs 
mit dem Militär — zu verſtändigen. Der Nuſſe lernt lieber polniſch, als 
der Pole ruſſiſch. Die jüngere Generation der Polen wird, nach ſtaat⸗ 
licher Anordnung, in den höheren Schulklaſſen zur Erlernung der ruſſi⸗ 
ſchen Sprache genöthigt. In Polen find die hoͤchſten Civilſtellen aller Art 
mit Ruſſen und gewöhnlich mit ruſſiſchen Offizieren beſetzt, während die 
ſubordinirten Beamtenftelungen vorzugsweiſe von Polen verwaltet wer⸗ 
Auch in Polen, wie in Galizien und im Poſenſchen werden die 


den. 

Begriffe: polniſch und katholiſch verwechſelt und identifizirt. Dies dient 
zur Erhaltung des nationalen Elements, auf welches der Ruſſicismus 
weniger Einfluß auszuüben vermag, als der Germanismus. (Schl. Z.) 


Türke i.. 


Konſtantinopel, 24. Dez. 1855. Den für den Feld⸗ 
zug in Afien.] Die boſen Nachrichten folgen Schlag auf Schlag. Kaum 
hatte man ſich von dem Falle der wichtigen Stadt Kars einigermaßen erholt, 
als vorgeſtern die — freilich nicht ganz unerwartete — Volſchaft (don uns 
ſchon gemeldet. D. Red.) eintraf, daß Omer Paſcha Fu Marſch auf Kur 
tais habe aufgeben müſſen und im vollen Rückzuge auf Sufumsstale begriffen 
ſei. Es ſcheint übrigens, daß die Ruſſen nicht verſuchten, die Armee in dieſer 
tüdgängigen Bewegung zu beunruhigen. Kompetente Perſonen haben ſich bon 
der, ohne ausreichende Mittel, ohne Lokalkenntniſſe und mit unglaublicher 
Oberflächlichkeit unternommenen Expedition Omer Paſcha's allerdings nie 
einen befondern Erfolg verſprochen jetzt aber, nach dem vollſtändigen Miß⸗ 
lingen derſelben, hebt jeder den Stein gegen den Serdar auf, den edlen Lord 
e ingead gar wohl erwieſen iſt, daß gerade 
er es iſt, der zu dieſer Diverfion rieth, von der er große Dinge erwartete, 
Völlig unbegreiflich aber N die Unthätigkeit des Muſchirs Selim Paſcha, 
der zum Entjage und zur Verproviantirung von Kars nicht das Geringſte 
that, obwohl er dazu ausreichende Kräfte hatte. Er begnügte ſich — wie es 
ſich jetzt berausgeſtellt. — von 14 zu 11 Tagen durch die kürkiſchen Blätter 
mittbeilen zu fallen, daß er ſich mit 12,000 Saumthieren nach Kars aufge⸗ 
macht habe, bewegte ſich aber nicht aus Erzerum. Dieſer Selim Paſcha ift 
derſelbe, der, nachdem er voriges Jahr bei Batum geſchlagen wurde, es ſon⸗ 
derbar fand, datz man ihm den Verlust von 25 Geſchützen vorwarf, „Ich bin 
gerne bereit, fie zu bezahlen“, war die Antwort des rubmglühenden Feld⸗ 
errn, dem man die Verproviantirung von Kars übertragen hatte. Jetzt han⸗ 
delt es ſich darum, den ferneren traurigen Folgen vorzubeugen, welche der 
all von Kars nach ſich ziehen könnte, wenn man die Ruſſen den erreichten 
rfolg ungeſtört benutzen und ihr Vorgehen auf ouemaniſchem ebiete zur 
laſſen würde. Deshalb ſollen unverzüglich neue Verſtärkungen nach Erzerum 
abgeben, das vor Allem gerettet werden muß. Der Plan des neuen Feldzugs 
würde in einem deshalb zuſammenberuſenen Kriegsrathe feſtgeſtellt, zu dem 
die Generale Larchey und Mansfield und der ſardiniſche Oberſt Chieſa della 
Torre eingeladen waren. Zur Kompletirung dieſer Verſtärlungen wird man 
10,009 Mann von dem Armerkorps Omer Paſcha's nehmen. Der General 
Muhlis⸗Paſcha hat den Auftrag erhalten, dieſe Truppen in Sukum⸗Kale zu 
holen und fie nach Trebiſond zu Führen, wo fie fich mit den anderen aftati⸗ 
ſchen Operationskorps vereinigen ſollen. Man verſichert, datz die bündigften 
Befehle zur unverzüͤglichſten Ausfubrung dieſer Maaßregeln ertheilt ſeien. 
Gleichzeitig wird man auch een Tbeil der Garnifon Konstantinopels dahin 
abſchicken und endlich auch Da, ! r 
7 Aber die Frage ist, ob dieſe Maßregeln letzt nicht zu ſpat kommen 
und Erzerum nicht bereits in dir Hande des Feindes gefallen iſt? Von allen 
Seiten laufen Berichte über die zablreichen Unglücksfälle ein, welche der 
furchtbare Sturm vom 18. herbeiführte. Ein oͤſtexreich. Jabrzeug war Nachts 
in die Bay von Sebaſtopol gerathen. Es war mit 100 Schſen und 200 Ham⸗ 
meln befrachtet. Dieſes Schiff legte unter dem Fort Konſtantin an, wurde 
mit Kauonenſchüſſen empfangen und ſtrandete dann nachdem es der Kapitän 
und die ganze Equipage verlaſſen hatten, an der Süpfüfte der Bucht. Die 
Ruſſen feuerken den ganzen Tag darauf und ſchoſſen es endlich in Brand, 


ohne daß man irgend Etwas von der Ladung hätte retten können. Ein eng⸗ 
sches S 


iff wurde auf der Rhede von Kamieſch an das Land geworfen, 
wo es leck wurde. Es war mit Kohlen für das Geſchwader befrachtet. Der 
Kapitän und die Bemannung ſchifften ſich, ſtatt an Word zu bleiben, wo fie 
nichts zu befürchten hatten, in einem Boote ein und ertranken bei dem Landen. 


Neben dieſem Schiffe ſcheiterte ein mit Heu beladenes amerikaniſches 25 
Ts 


mannung und Le wurden gerettet. Fünf andere Handelsfa 
ce on an en unkten der Kuſte air den Gerne 
Konſtantinopel, 20. Dez. 1855. [Angebl. Kompromiß 
wegen der Donaufürſtenthümer; Englands u. Rußlands 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


von dem Marſchall Peliſſier Verſtaͤrkungen ver 


Fans Kriegstheater abgezogen wird, wenn man im Publikum mehr 
darüber wüßte. 


unterftügen würde. 11 01 \ 
nau daf dar Ziel hinauslaufen eine Barriere zwiſchen Rußland und der 


Türkei aufzurichten, 


ſchen mag, würde ſich der ruſſ. Einfluß in Perſien ausbreiten und ſich Halt und 
ſeſte Slützen verſchaffen, und es iſt die Frage, ob eine übergroße Vorſicht da⸗ 
bei dem Czaren geboten fein würde, da es mindeſtens nicht wahrſchein⸗ 
licheiſt, daß bald nach dem Frieden fi eine neue Kriegs allianz zuſam⸗ 
men finden oder England den neuen Angriff auf ſich allein nehmen würde. 
Es wäre nichts Undenkbares, daß alsbald eine Eiſenbahn entſtände, 
welche die Beſtimmung hätte das Südufer des Kaspiſchen See's mit 
den Geſtaden des perſiſchen Meerbuſens in Verbindung zu ſetzen, und 
die etz dann Rußland möglich machen würde, vorerſt unter der Firma des Ho⸗ 
fes von Teheran, eine Flottenſtation im indiſchen Meere zu errichten. Ein 
Marſch von den ruſſ. Steppen aus nach Indien iſt lange und mit Recht für 
ein unausführbares Unternehmen erachtet worden; und es wird noch lange 
Zeit für das nämliche gelten müſſen. Aber nicht gleich ſchwer wurde es 
fein, nachdem eine Eiſenbahn etwa zwiſchen Aſterabad und Abuſchähr zu 
Stande gekommen in Aſtrachan, mit Hälfe der Schifffahrtsmittel, welche 
die Wolga darbletet, ein angemeſſenes ſtarkes ruſſiſches Heer zu ſammeln, 
es über das Kaspiſche Meer zu führen, in Aſterabad zu landen und an 
den perfifchen Meerbuſen zu verſetzen, um es nach Indien überzuſchiffen. 
Das Beſtehen ſolcher Möglichkeit würde England die Verpflichtung auf⸗ 
erlegen im Indiſchen Ocean eine um vieles ſtärkere Seemacht als bisher 
zu unterhalten, was, wie Jedermann weiß, eine koſtſpielige Sache iſt, 
und das britiſche Marinebudget um eine äußerſt namhafte Summe ſtei⸗ 
gern würde. (Man kann nahezu annehmen, daß die Koſten einer briti⸗ 
ſchen Flotte, bei gleicher Schiffszahl, nach dem Verhältniß der Entfernung 
vom Mutterlande, in welcher fie ſtationirt iſt, ſich fteigern.) Man müßte 
eine ſehr unklare und ſchwache Vorſtellung von der Alles in den Kreis 
ihrer Berechnungen ziehenden engliſchen Staatskunſt und von den ihr zu 
ſolchen Zwecken zur Verfügung ſtehenden Mitteln haben, wenn man an⸗ 
nehmen wollte, dieſe Verhältniſſe und Eventualitäten ſeien nicht ihrem 
ganzen Umfange nach in Erwaͤgung gezogen und machten keinen Theil 
der Grundlagen aus, auf denen das Syſtem der britiſchen Politik in 
Aſien ſich aufbaut. Mit Zuverläſſigkeit muß angenommen werden, daß 
man die Nothwendigkeit der Vernichtung der Ruſſiſchen Macht in Trans- 
kaukaſien von dem damit bezeichneten Geſichtspunkt aus aufgefaßt hat 
und zugleich über die Unerläßlichkeit der Errichtung einer britiſchen 
Flottenſtation im kaspiſchen Meere mit ſich einig if. Wenn ich 
recht unterrichtet bin, beſitzt Rußland auf dem großen Binnenmeere nicht 
mehr als 10 bis 15 kleinere Dampfſchiffe. Es würde Für England ein 
Leichtes ſein, dieſe Macht, indem es dem türkiſchen Reich ein Territorium 
an der fraglichen Küfte gewinnen hülfe, durch ein türkiſch-engliſches Ge⸗ 
ſchwader von gleicher Starke in Schach zu hallen. (Oſtſ. 3.) 


Donaufürſtenthümer. 


Galatz, 18. Dez. 1855. [Der Winter] iſt jo plotzlich und 
unerwartet eingetreten, daß die Anfangs Dezember zwiſchen hier und 
Giurgewo in der Fahrt begriffenen Wiener Dampf- und Schleppſchiffe 
ihre gewöhnlichen Winterſtationen nicht mehr erreichen konnten und genö- 
thigt waren, eine ausnahmsweiſe Zuflucht in Matſchin zu ſuchen. Auch 
der letzte vorjährige Lloyddampfer mußte ſich beeilen, das Schwarze Meer 
zu gewinnen, und nicht unbeträchtliche, für Konſtantinopel beſtimmte 
Waarenvorräthe müſſen den Winter über zum großen Schaden der Kom⸗ 
mittenien hier lagern. Vor dieſem Platze stellte ſich das Eis am 16. Dez. 
Morgens bei einer n fo daß jämnitliche in Häfen von Ga⸗ 
lag und Braila ankernde Schiffe, der Zahl nach an 50, ſo wie die auf 
der Fahrt von und nach Sulina begriffenen, darunter 3 preußiſche „Em- 
ma“, „Europa“ und „Karl und Auguſt“ eingefroren ſind. Bei Sulina 
hatten ſich an 4- bis 500, ſammtlich mit Cerealien geladene Schiffe (dar⸗ 
unter 15 preuß.) angeſammelt, welche durch widrigen Wind und hohen 
Seegang am Ausldden verhindert wurden. Da der Waſſerſtand auf der 

re votausſichtlich bei der Wiedereröffnung der Schifffahrt günſtiger 
fein wird, als im jegt:verflojjenen Herbſt, fo werden übrigens die über⸗ 
Schiffe kaum fo viel verlieren, als die Differenz zwiſchen den 
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Entbindungs-Anzeige. 35 
Statt jeder beſonderen a ur 
Heute früh 7 Uhr iſt meine liebe 85 
einem geſunden Knaben glücklich entbunden 
worden, was ich hierdurch unſeren lieben Ver- 4e 


jetzigen enormen Lichterkoſten und den hoffentlich bedeutend ermäßigten 


Beilage zur Polenet Zeitung, | 


des Frühjahrs betragen wird, Die Stürme, welche in letzter Zeit im 
Schwarzen Meere wütheten, haben leider (wie wir ſchon früher gemel⸗ 
det.“ D. Red.) auch bei Sulina großen Schaden angerichtet. Von 13 
Schiffen, welche auf den Strand geſchleudert wurden, gingen 8 total 
verloren, ohne daß es möglich war, von den Mannſchaften mehr als 
einige wenige Perſonen zu retten. Von preußiſchen Schiffen verlor die 
Barke „Emma“ Maſten und Anker; dagegen beſtand die Barke „Otto 
Freiherr von Manteuffel“, welche während des Sturmes außerhalb der 
Barre vor Anker gelegen hatte, ſiegreich den Kampf mit den Elementen. 
F. 


Vo m Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


[Sitzung am 7. Januar.] In der heutigen Plenarſitzung, in 
welcher die ſämmtlichen Miniſter anweſend waren, wurde nach der Mit⸗ 
theilung des Präſidenten Grafen zu Eulenburg, daß auf Anordnung Sr. 
Maj. des Königs die Namen der Mitglieder beider Häufer im Hof⸗ und 
Staalskalender aufgeführt werden ſollen, weshalb die Mitglieder, um 
außerdem auch zur Theilnahme an dem Ordensfeſte zu gelangen, aufge⸗ 
fordert wurden, ihr Nationale einzureichen, zur Wahl des Präſidiums 
geſchritten, welche diesmal für die ganze Dauer der Seſſion erfolgte. 
Von 296 gültigen Stimmen erhielt der ſeitherige Präſident Graf zu Eulen- 
burg 191, Graf v. Schwerin 104 ꝛc. Graf zu Eulenburg war ſomit 
wieder zum Präſidenten erwählt (wir haben einem großen Theile unſerer 
Leſer dies noch geſtern durch telegr. Depeſche mittheilen koͤnnen. D. Red.) 
und dankte mit wenigen Worten für das durch die erneuerte Wahl ihm 
bewiefene Vertrauen. Bei der Wahl des erſten Vice-Praſidenten waren 
286 Stimmzettel abgegeben worden; den Namen des feitherigen Vice⸗ 
präfidenten v. Arnim-Neuftettin trugen 195 Zettel; dem Gegenkandida⸗ 
ten Reichenſperger⸗Coln waren nur 87 Stimmen zugefallen; die übrigen 
hatten ſich zerſplittert. Zum zweiten Vicepräſidenten wurde der Abg. 
Büchtemann mit 194 von 280 abgegebenen Stimmen wiedergewähll; 
der Abg. Mathis erhielt 82. — Von dem Miniſter des Innern wurde 


Lokales und Provinzielles. 


A Poſen, den 8. Januar. [Schwurgerichtsperiode.] Ver- 
zeichniß der Sachen, welche von dem Schwurgerichte zu Poſen zu ver- 
handeln ſind zur Sitzung vom 14. Januar 1856 und folgende Tage. 

Am 14. Januar: 1) Gegen den Dienſtjungen Friedrich Büßler 
wegen ſchweren Diebſtahls im 1. Rückfalle; 2) gegen den Tagelöhner 
Michael Pogryza wegen ſchweren Diebſtahls nach vorangängiger Zmali- 
ger Verurtheilung, gegen die Knechte Woyciech Lukaſiewiecz wegen ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls nach einmaliger, und Thomas Lukaſiewicz desgl. nach 
2maliger Beſtrafung. 6 

Am 15. Januar: 3) Gegen den Tagelöhner Woyeiech Antoſzkiewiez 
wegen ſchweren Diebſtahls im 1. Rückfae; 4) gegen die unverehel. 
Henriette Gundermann wegen ſchweren Diebſtahls nach einmaliger rechts- 
5 Verurtheilung; 5) gegen den Tagelöhner Betr Kulka wegen 

aubes. 

Am 16. Januar: 6) Gegen die Ackerwirthe Martin Kloß wegen 
ſchweren Diebſtahls, und Martin Pielach wegen 2 ſchwerer Diebſtähle, 
beide im wiederholten Rückfalle; 7) gegen den Tagearbeiter 
Burzynski wegen ſchweren Diebſtahls nach einmaliger Verurthellung, 
gegen die Tagrarbeiter Thomas Flema und Valentin Zakrzewicz alias 
Zakrzewski wegen ſchwerer Hehlerei. 

Am 17. Januar: 8) Gegen den Häusler Johann Maniewski we⸗ 
gen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle und gegen den Ein 
lieger Wawrzyn Choſſa wegen ſchweren Diebſtahls im I. Rüͤckfalle; 
9) gegen den Tagelöhner Johann Oleiniczak wegen ſchweren Diebſtahls 
im 1. Rückfalle. 

Am 18. Januar: 10) Gegen die Tagelöhner Johann Koperek, Jo- 
hann Napierala und Anton Gollon wegen ſchweren Diebſtahls, letzterer 
im 1. Rückfalle; 11) gegen den Tagearbeiter Friedrich Kloſe wegen 
ſchweren Diebſtahls im 1. Rückfalle; 12) gegen den Knecht Benedikt 
Kurtkowiak wegen Nolhzucht. | 

Am 19. Januar: 13) Gegen die Wittwe Hedwig Brzezinska we- 
gen eines ſchweren und eines einfachen Diebſtahls im 1. Rückfalle, gegen 
die unverehel. Marianna Brzezinska und den Knaben Peter Mroczkowski 
wegen einfachen Diebſtahls. 

Am 21. Januar: 14) Gegen den Schäferknecht Paul Kubiſiak we⸗ 
gen Ausſetzung einer wegen Krankheit hülfsloſen Perſon und eines Kin- 
des unter 7 Jahren, mit der Abſicht zu tödten. 

Am 22. Januar: 15) Gegen die Tagelöhner Juſtine Biſchof wegen 
ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle. N 

Am 23. Januar: 16) Gegen den Schneiderlehrling Auguſt Jung- 
han wegen Meineids und gegen den Schneider Franz Winter wegen 
Theilnahme an einem Meineide. 

Am 24. Januar: 17) Gegen die Schneider Damaſſus Zielicki und 
Franz Winter wegen Meineids, ſo wie gegen den Scharfrichtereibeſitzer 
Franz Heichel wegen Theilnahme an dem Verbrechen des Meineids und 
verfuchter Verleitung zum Meineide. 


Michael 


9. Jauuar 1856. 


Am 25. Januar: 18) Gegen die unperehel. Erneſtine Gärtner wegen 
Kindermordes; 19) gegen den Tagelöhner Jakob Lukaſtewiez wegen 
ſchweren Diebſtahls. 

Am 26. Januar: 20) Gegen den Zimmergeſellen Wilhelm Gabert 
wegen vorſätzlich ſchwerer Körperverletzung; 21) gegen den Leinweber Tho⸗ 
mas Sobieralski wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle. 


Poſen, 8. Januar. [Rinderpeſt.] Der k. Landrath zu Gneſen 
veröffentlicht folgende Bekanntmachung: N 

Um dem Eindringen der Rinderpeſt vorzubeugen, hat die k. Regie⸗ 
rung zu Bromberg die Aufſtellung von Truppen längs der Grenze der 
Kreiſe Inowroclaw, Mogilno und Gneſen angeordnet, und iſt für die 
beiden letztgedachten Kreiſe der k. Landrath als Civilkommiſſarius, der 
Hauptmann v. Hartmann aber als Militärkommiſſarius ernannt worden. 
Die Aufſtellung der Poſtenchaine längs der Grenze der Keiſe Mogilno 
und Gneſen hat am 28. Dezember v. M. bereits ftattgefunden, Vor⸗ 
ſtehendes wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht mit dem Be⸗ 
merken, daß die Grenzſperre ſtrenge nach den Vorſchriften des Viehſterbe · 
patents vom 2. April 1803 gehandhabt wird. 


Poſen, 8. Januar. [Polizeibericht] Gefunden am 5. d. Mts. 
eine circa 20 Fuß lange Leiter. — Als muthmaßlich geſtohlen iſt in Beſchlag 
genommen worden: ein Tiſchtuch 54 Ellen lang, 3 Uen breit, gez. S. — 
Der, Wittwe F., welche mit Steingut handelt. ist in der Nacht zum 6. d. 
Mts. eine große Anzahl Töpfe von berſchiedenen Sorten und Großen durch 
Erbrechen ihres Kellerlokals geſtohlen worden. 


Goſtyn, 6. Januar. [Brückenbau Sargniederlage; 
Theurungszulage; Sylveſterball.] Durch den Bau der hier- 
ſelbſt über die Kania führenden großen Brücke, der nun bis auf die 
Chauſſtrung vollendet iſt, iſt auch dem Bache, der gerade an dieſer 
Stelle der bedeutenden Krümmung wegen bei jedem Regenguſſe überfloß, 
ein geraderes Bett angewieſen und ſo der Ueberſchwemmungsnoth einiger⸗ 
maßen vorgebeugt. — Da das Publikum hier und in der Umgegend bei 
Sterbefällen die Särge bisher haufig aus Poſen oder andern Städten be- 
ziehen mußte, hat ſich hier ein Verein mehrerer Tiſchler gebildet, der 
dieſem Bedürfniſſe durch eine Niederlage fertiger Särge abzuhelfen ge⸗ 
denkt. — Den hieſigen Subalterngerichtsbeamten iſt Seitens der Ober⸗ 
behörde eine entſprechende Theurungszulage zu Theil geworden. — Der 
übliche Sylveſterball iſt, trotzdem man von mancher Seite ſich bemühte 
ſein Zuſtandekommen zu verhindern, unter reger Theilnahme begangen 
und auch von mehreren auswärtigen Gäſten beſucht worden. 


Berichtigung. 


In einigen Exemplaren der Nr. 6 unſ. Zig finden ſich zwei kleine Ar⸗ 
25 D. 1, Sp. 3, Z. 2350 v. u., welche auf S. 2, Sp. 3 (unter London) 
gehören. 


Angekommene Fremde. 
Vom 8, Januar. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Fürſtin Sulkowsla Durch⸗ 
laucht aus Schloß Neifen; die Gutsbeſiger Graf Rmwilecfi aus Polen, 
v. Sänger aus Grabowo und Speigert aus Möchel; Kaufmann Heife 
aus Berlin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Schneider und Seelig 
aus Berlin; Partikulter v. Tomicki aus Wyſſola; Probſt Majonewski 
aus Komornik und Gutsbeſitzer v. Jaraczewski aus Bucher. 

BAZAR. Stud. Jackowsfi aus Breslau; die Gutsbeſitzer v. Wilezynski 
aus Szurkowo und v. Lipsfi aus Ludom. - - 

Die Gutsbeſitzer Graf Migezynsfi aus Pa: 


T _BAVIERE. 
a v. Nadonski aus Gorfa; Wirthſchafts-Direktor Schröder 


aus Dfiakyn, Fabrikbeſitzer Steinberg aus Neukersdorf und Beamter 
Treboweli aus Gneſen. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Luther aus Lopuchowo, 
v. Swinarski aus Golaſzyn, v. Zielonacki aus Chwalibogowo und 
Frau wmutsbeſitzer v. Zeromska aus Grodziſzko. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Mierzyunski aus Bythin, 
v. Mierzynsli aus Karsko, Andrzejewsfi aus Kowalewo, v. Tramp⸗ 
czynski aus Morownice, v. Moraweki aus Koſten, v. Gaſiorowsli aus 
Lipnica und v. Slarzynski aus Sokolnik; Nentmeiſter Mathauſchek 
aus Wioska; Kaufmann Glaß aus Grätz und Kreisrichter Kardolinski 


aus Pleſchen. 

HOTEL DE PARIS. Frau Gutspächter Fiedler aus Czarnikau; Die 
rektor Oſiecki aus Storchueſt; die Gutsbeſitzer Bandelow sen. u. jun. 
aus Latalice, Iffland aus Lubowo, v. Nogalinsfi aus Oſtrobudfi, 
v. ogalinski aus Cerekwiea und v. Radziminski aus Paryz. 

WEISSER ADLER. Ackerbürger Gläſemer aus Pudewitz; Frau Mühr 
lenbeſitzer Buſſe aus Glowinko und Güteragent Schöning aus Buk. 

HOTEL DE SAX E. Gutsbeſitzer Grzymala aus Szelejewko. 

EICHBORN’S HOTEL. Uhrmacher Jäſchke aus Barcinz; Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber Dreyer und Kaufmann Cohn aus Bogorzelice; die Kaufleute 
Ehrenfried aus Wreſchen, Cohn und Licht aus Pudewitz, Brand aus 
Neuſtadt a. / W, Kayſer aus Krotoſchin, Katz aus Nakel und Wolf 
ſohn aus Neuſtadt b. P. 

een BORN. Die Kaufleute Lipinski und Gotigetren aus 

zarnikau. | 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Gebr. Salomonsfi aus Reu— 
ftadt b. P., Schamotulsſi aus Pinne und Joſeph aus Wronke. 

KRU@’S HOTEL. Die Strumpf⸗Fabeifanten Kunath, Bergmann und 
Rothe aus Frauſtadt; Müllermeiſter Sendler, Magelſchmiedemeiſter 
Hauguer und Ackerbürger Gleisner aus Schwetzkau. - 

DREI LILIEN, Ackerbürger Abrahm aus Pudewitz und Spediteur 
Seiler aus Liſſa. u ti 

BRESLAUER GASTHOF.  Saudelswann Wahle un inghauſen. 

PRIVAT-LO@IS. Gutsbeſitzer Fürſt Woronierfi aus . log. 
Mühlſraße Rr. 18.; Staateanwalt Null aus Koſten und Gutsbeſitztt 
Nyll aus Kochlow, leg. Schützenſtraße Nr. 24 


Poſen, den 8. Januar 1856. 


Flach, Diviſionsauditeur. 


ar Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


OO EHE OR Die geſtern Nachts 11 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 


5 Sgr. ſo wohl auf Pappe als auf Leinwand gezo 


; j u or: ; i f 16 vorräthig. 
Dame, Komiſche 5  Nittwod) den 9. Januar Abends 8 Uhr 5 r bindung feiner lieben Frau, Louiſe geb. Hay, zeigt | gen, ſte — 
u. trag über deutſche Sprache im Verein b hiermit ſtatt jeder beſondern Meldung ergebenſt an Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


ein Wiener Mahagoni Flügel 5 — — 
Ein Wise. gel in gutem Zuftande 
iſt zu vermiethen Bergſtraße Nr. 3 1 


in Tilſit. 


55 Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Geburten. Eine Tochter dem Hrn. Lieut. v. Madecke 


Für Brennerei: Befiker, Kaufleute und 


Englische Respirators 
(Lungenſchützer), 
nach neueſter, zweckmäßiger und verbeſſerter Konſtruk⸗ 


end | fion, find wieder eingetroffen und empfehle ich ſolche 


. „ — n in Gold A 5 Rthlr., in Silber A 3 Rihlr. und i 
: 5 wand benſt anzeige. % chlr., er A 3 Kthlr. und in 
Stickmuſter auf allerlei Stoffe werden billig und | e e Nenne 1858. 5 2 Deſtillateure an ladirtem Metall à 2 Rthlr. pro Stück. 
ſauber gezeichnet. T. Simon, — e Lehmann. 3 habe ich eine Spiritus: Eabelle von 30 8 bis Ludwig Johann Meyer, 
gt. Gerberſtraße im Hotel de Hambourg. S rr sasaerersrererrrrtresesn | 04% anfertigen laſfen, und ift dieſe bei mir für Neueſtraße. 


Möbel-Auktion. 


Mittwoch den 9. Januar Vormit⸗ 
— 5 von 9 Uhr ab werde ich im Auktions⸗ 
Lokale Waſſerſtraße Nr. 17 


verſchiedene ſehr gut erhaltene Mö⸗ 
bel von Kirſchbaum⸗, Mahagoni⸗ 
und Birkenholz, 


als: Sophas, Tiſche, Stühle, Spinde, Spie- 
gel, Sekretair, Schreibtiſche, Büffet, 
Bettſtellen ıc,, 

ſo wie um 12 Uhr 


mehrere ſehr ſchöne Oelgemälde, 
prachtvoll eingerahmt, 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
IN Wir ſehen uns Geſchäfte halber 
veranlaßt, noch bis zum 14. d. M. 
in Poſen zu verweilen. Augengläſer⸗ 
bedürfenden u. Kunſtfreunden, welche 
uns noch mit Aufträgen beehren wol⸗ 
— len, dieſes zur ergebenen Anzeige. 
Gebr. Pohl, Optiker, 
in Busch's Hotel de Röme. 


Wilhelm Bernhardt, Optiker, 
Wilhelmsplatz Nr. 4, 
empfiehlt Augen⸗ 
ſpiegel für Aerzte in 
neueſter u. beſter Kon⸗ 
— ſtruktion, durch welche 
man den geringſten Fehler des kranken Auges ermit- 
teln kann; ferner Brillen für ſtaaroperirte Augen und 
patentirte Konſervationsbrillen für entzündete und thrä- 
nende Augen. Gleichzeitig mache ich auf meine bedeu⸗ 
tende Auswahl Stereoskope aufmerkſam, welche 
24 Thlr. koſten, eben jo die feinſten plaſtiſchen Bil- 
der a 14 Thlr. bis 2 Thlr. 10 Sgr., ſämmilich fein 
kolorirt. 
Die beſte Berliner Tafel-Butter vom reinſten 
Geſchmack empfing in friſcher Sendung als was Vor⸗ 
zügliches Kletſchoff, Sapiehaplatz 7 (in d. Mühle). 


Für 5 Thlr. 50 Berliner Ellen echte 
Bielefelder, Creas- und feine ſchleſi⸗ 
ſche Gebirgs⸗Leinwand empfiehlt 

S. Feld, Breiteftraße Nr. 12. 

Stroh- und Bordüren-Hüte werden zum Waſchen 
und Moderniſiren übernommen von 

Geſchw. Guhrauer, Wilhelmsplatz Nr. 4. 

Stroh⸗ und Roßhaar⸗Hüte werden auf's Sauberſte 
gewaſchen und moderniſirt in der Putzhandlung von 

Geſchwiſter Jaffe, Markt 80. 


Bei Lange, St. Martin Nr. 72, ſind Stuhl⸗ 
ſchlitten zum Verkauf. 


Gryzyn bei Koſten hat 500 Schock 
ſchönes Rohr zum Verkauf. 
Erdäpfel zur Fütterung von Schwarzwild wer⸗ 
den zu kaufen verlangt und Adreſſen in der Expedition 
dieſer Zeitung sub A. B. erbeten. 
Holz⸗Verkauf. 
Große Gerberſtr. Nr. 48 im Krain'ſchen Haufe 
auf dem Bretterplatze werden trockene, ſtarke eichene 
Knüppel billig verkauft. 1 21 
Ein Paar kräftige ſechsjahrige Pferde nebſt Ge⸗ 
ſchirren und einige Wagen ſind zu verkaufen oder 
auch zu vermiethen Wilhelmsplatz Nr. 16. Das Nä- 
here iſt daſelbſt beim Vicewirth zu erfahren. u 
Auf der hollandiſchen Windmühle bei Gurezym 
bei Poſen und im Laden Wronkerſtraße Nr. 19 in 
Poſen ſteht Roggen - Futter > Rleie zum Verkauf aus. 
In einer renommirten Brennerei, 2 Meilen von 
Poſen, wird ein Eleve für dieſelbe geſucht. Nähere 
Auskunft ertheilt der Reſtaurateur Sapiehaplatz 4. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber, welcher deutſch und polniſch ſpricht, findet 
ſogleich eine Stelle beim Oberamtmann Schultz zu 
Strzalkowo bei Wreſchen. 

Oſtrowek 6 it Wohnhaus, beſt. aus 4 Stuben 
nebſt 1 gr. Garten, im Ganzen billig zu verm. Näheres 
beim Eigenthümer I. Ggsiorowski, St. Martin 60. 

Gr. Gerberſtraße Nr. 43 Parterre ift eine möblirte 
Stube mit oder ohne Kabinet ſofort zu vermiethen. 

Das Reſtaurations-Lokal Berlinerſtraße Nr. 15 a. 
ift vom 1. April c. ab zu vermiethen. > 

Wilhelmstr. Nr. 7 im erſten Stock iſt fofort ein 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


df BELLEVUE. 


Concert von der Familie Leu. . 


6 


M. Lejeune's Frosthallenseife. Das beſte und bequemſte Mitel zur Heilung erfrorner 
Glieder. In Stücken und mit Gebrauchs ⸗Anweiſung à 3 Sgr. echt zu haben bei * 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


jo 


Nur die eine Vorſtellung! 
Heute Mittwoch den 9. Januar 1856 
; im grossen Saale des Bazar 


Große Zauber- Vorſtellung 
gegeben von 
H. Lindmüller nebſt Frau, 
unter gütiger Mitwirkung der Kapelle des 
Königl. 10. Inf.⸗Regts. und unter perſön⸗ 
licher Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
Heinsdorff. 
Entrée an der Kaffe 15 Sgr. Kinder unter 
10 Jahren die Hälfte. 
Billets à 10 Sgr. 
find zu haben in der Muſikalien⸗Handlung 
der Herren Bote & Bock, in der Konditorei 
des Herrn Prevoſti im Bazar und in der 
Handlung des Herrn Griſingier im Bazar. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr, 
Lindmüller, 
magiſch⸗phyſikaliſcher Künſtler. 
Das Nähere die Plakate. 
Einem hochgeehrten Publikum 
der Stadt Poſen und der Um⸗ 
gegend diene hiermit als ergebene 
Anzeige, daß der am Sapiehaplatz 
aufgeſtellte 
Salon: Wagen 
(der größte Wagen in ganz Deutſchland) 
täglich von des Morgens 10 Uhr bis Abends 7 Uhr 
zum gefälligen Beſuche geöffnet iſt. 

In demſelben ſind zu ſehen zwei Heliophobi 
oder lichiſcheue Menſchen, merkwürdig für die Wiſſen⸗ 
ſchaft. Viele ſehr ſeltene lebende Säugethiere und Pa⸗ 
pageien aus allen fremden Welttheilen, ſo wie eine 
Galvaniſir⸗Maſchine (Geſundheits-Maſchine) für Her⸗ 
ren und Damen, welche Jedermann beſtens zu em⸗ 
pfehlen iſt. Das Nähere über die Schauſtellung beſa⸗ 
gen die Plakate. 

Eintrittspreis: erſter Platz 5 Sgr., zweiter Platz 
2! Sgr. Kinder zahlen die Hälfte. 

Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 
Witwe M. Münz aus Ungarn. 


erklärt, daß ſie Jeder ſelbſt nachmachen kann 
egeges Van obo & an 10703 gd 


Drei verſchiedene Stücke werden dem geehrten Publikum 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Berlin, 7. Januar. Wind: Oft. Barometer: 27%. 
Thermometer: 2 —. Witterung: neblig rauh. 
Weizen zur Notiz gefragter, wegen fehlender Verkäu⸗ 
fer ohne Geſchaͤft. 

Roggen dagegen eher bernachläſſigt und billiger ab⸗ 
gegeben. Umſaß beſchränkt, ſowohl loco als Lieferung, 
ca. 30 Wſpl. loco 83—84 Pfd. a 90; Rt., 84—85 Pfd. 
a 91 Rt. p. 2050 Pfd. bez. 

Gerſte gut zu laſſen, 72 Pfd. a 62 Rt. bez. 

Hafer ebenfalls gut verkäuflich, 53 Pfd. a 39 und 
394 Rt. bez. 

Oelſaat nicht gehandelt, Werth unverändert. 

Rüböl bei allen Gefchäft kaum preishaltend. 

Spiritus durch ſtarke Offerten ſächſiſcher Waare fer⸗ 
ner im Werthe gedrückt. Umſatz belebt, beſonders p. 
Frühjahr in Deckungen. Gekündigte 20,000 Ort. kamen 
bald unter. 

Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 115—128 At., 
hochb. u. weiß 122—136 Rt., untergeordnet 94—114 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 905—92 Rt., 
Jan. 91391! bez. u. Gd., 91 Br., Jan.⸗Febr. 91 
dez. u. Br., 911 Gd., Febr.⸗Maͤrz 92 bez. u. Br., 91 


d., März⸗April 92 bez, Br. u. Gd., p. Frühj. 92192 
bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 92 bez., Br. u. Gd. 

Gerſte, große loco 58—63 Rt. 

15 loco nach Qual. 38—40 Rt., p. Frühj. 42 Rt. 
bez., Br. u. Gd. 

Erbſen, Kochwaare 88 —96 Rt., Futterwaare 8687 Rt. 

Raps 131127 Rt. 

Winterrübſen 130-126 Rt. 

Sommerrübſen 110—108 Rt. 

Leinſaat 95—90 Rt. 

Ruͤböl loco 181 bez. u. Gd., 184 Br., p. Jan. 18} bez. 
u. Br., 183 Gd., 5 Jan.⸗Febr. 1807 bez., 184 Br., 1 
Gd., p. Febr.⸗Marz 18,45 Br., p. März⸗April 18 Br., 
p. April⸗Mai 17—3 bez., 177 Br., 171 Gd. 

Leinöl loco u. Jan.⸗Febr. 174 Br., p. Frühj. 163 
Br., . bez. 

Hanföl loco u. Jan.⸗Febr. 153 Br., 151 bez., p. April- 
Mai 154 Br., 15 ©b 


Spiritus loco, ohne Faß 3130 bez., Jan.⸗Febr. 
31301 bez., 31 Br., 307 Gd., Febr.⸗Mä NI. 5571 
ez. u. Gd., 


bez. u. Br., 31 Gd., Pe April 32—313 
32 Br., April⸗Mai 33.—322 bez. u. Gd., 33} Br., Mais 
Juni 331 — 333 bez. u. Gd., 334 Br. (dw. Hdlsbl.) 


Stettin, 7. Jan. Wir hatten in den letzten Tagen 
leichtes Froſtwetter. Heute ſtarker Nebel. 1 

Das Geſchäft bleibt ſehr ruhig. Für Weizen iſt p. 
Senbjabt die Meinung etwas beſſer. 

Roggen iſt in Berlin und hier in den letzten Tagen 
wieder um ca. 14 Rt. böber gegangen, 82 Pfd. p. Januar 
91 Rt., p. 7 92 Rt. bez. n 

Gerſte iſt faſt ganz ohne Umſatz, die Preiſe ſind in 
letzter Zeit ſchwach behauptet, 74 — 75 Pfd. große p. 
Frühjahr 65 Rt. Gd. 

Von Hafer wurde einiges p. Frühjahr gehandelt, meiſt 
mähriſche Waare, welche in Schleſien theilweise bereits 
in Kähnen liegt und mit Eröffnung der Schifffahrt her⸗ 
unter kommen wird, p. 17 8 50—52 Pfd. excl. pol⸗ 
niſcher und preußiſcher 43 Rt. Br. 

Rüböl wird in den letzten Tagen etwas hoher gehal⸗ 
ten. Man ſchätzt das hieſige Lager bedeutend geringer 
als in früheren Jahren. Die Umſätze darin find von 
wenig Bedeutung. Preiſe unverändert. 


FAHRPLAN 


90 Pfd. gelber 106 Ri. Gd., 110 Rt. Br., p. srübjabr 
88.25 „ gelber 126 Rt. Gd. excl. rc 505 
fd. 115 Rt. Gd 


„ bez. und Br., 91 Rt. Gd., p. 
„ 92 Rt. Br. 

Gerſte loco 77 Pfb. effektiv 69 Rt. p. 77 Pfb. bez, 
p. Frühj. 74—75 Pfd. große pommerſche 65 Rt. d., do. 
obne Benennung 64 Ni. Gd., do. Durchſchnitts qual. 644 
a Gd. 52 Pfd. 44 

afer loco p. Ad, 43 Rt. bez., p. Frühjahr 

50—52 Pfd. 42; Rt. für ohne Benennun echte 

Erbſen, loco kleine Koch- 93 a 94 Mt, Pr. 

Rüböl unverändert, 175 Rt. Br., p. Jan. u. Jan 
ebr. u. Febr.⸗März 174 Rt. Br., p. April⸗Mai 177 t. 
ez. und Geld, p. Sept.⸗Olt. 153 Rt. Br., 152 Rt. hd. 

Spiritus etwas matter, loco mit u. ohne Faß 117 9 

bez., p. Jan. u. Jan.⸗Febr. 111 5 bez. u. Geld, p. Früb- 
103 8 bez., Br. u. Gd. 

Die konigl. Bank hat den Diskontoſatz heute auf 5 5, 
Lombard 6 8, erhoht. (Oſtſ. Z.) 


— —— ũ — — — —— — ——ↄ 
Thermometer- und Barometerfland, jo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 31. Dezbr. 1855 bis 6. Januar 1856. 


Thermometerſtand | Barometers 


Tag. "Tiefer | Höher | Rand. Wind. 
31.8, — 40 — 1.2283. 285 SO. 

1. Jan. — 1,0% — 0,028 2.5 W. 

2. „ 18. 00,27 110 Sd. 
3. „ — 50% — 34% 27 11.5 S8, 
4. — 72% — 3.50.18: .0,0:|SD. 
85 2 93 — 270.127: 94: SD. 
6. — 5,0 — 200 6,6 


27: 

Waſſerſtand der Warthe: 
am 7 Januar Vorm. 8 Uhr 3 Fuß 8 Zoll, 
sung] * 8 9 3 8 ‚2 


Posen 


für die Eisenbahn von Posen nach Berlin, Danzig, Königsberg. 
Richtung Posen - Berlin. Richtung Berlin- Posen. — — 5 Kreuz -D 
Posen Ab.. 11 U. Vm. 8,56 Ab. | Schnell. [Kreuz Abf. „ %, Urg. 
Rokietnice . 11,6 9, - zug e — e . 
Samter 08 . 9,1 — Berlin Abk. r 6,15 Mg. 10,1° Al Danzig Auk;. . a 11.56 E 
Wronke . 1, 10, - [Stettin Abk. .. . 9, 1, g Richt. -Königs 
Kreuz Ank. 1, 10, % % Stettin Abf. 10, - 12,2 Kreuz 0 2 m 
Schnell-] Damm as] 1. enn 3 
zug Karolinenhorst- 11 - Dirschau Ank, .. 1 = 
= Abf.. 2. 11,2 Ab. Stargard n Königsberg Ank. . 6, * Mrg. 
Woldenberg 2,4 1, - |Dölitz (4% „ — IPostanschlüsse in Posen. 
Augustwalde - . 3,2 - — Arnswalde . 2,1 Nm.] 3,4%. Naeh Strzalkowo, Slupee, War- 
Arnswalle 3,3% 12, % N.] Augustwalde - . 12,“ - zn — Nak Mense 53 
Dölitz Sa 2 Woldenberg - ..| 1, 4, * e 2 
Stargard 1 4,2% 12, Kreuz An k.. Dh 5% 9 „Krotoschin 9 * 
Karolinenhorst- . 4,42 u - . ele „Breslau. „e „u. 
Alt- Damm 1 — Wrouke, - 143. tn m -  Gnesen(Thorn) 10, 2 
Stettin Au. 4 5,% 1,4 Mg Samter ER 6, > he 975 Ab 
Abu „Bidg 5,4% 2.1% [ Rokietnice . . 4, 7, „ Breslau a n * er u 
Berlin Ank.. . . 9,15 Ab.] 5,2% Posen Ank.....» n Gnesen 6.0 
Krotoschin 7, 1 
Nike... rien 
| Krossen. 7, 
brt 


Der Billetyerkauf wird auf der Eisenbahn 5 Minuten, die Gepäck -Expedition 10 Minuten vor der Abfa 


des Zuges geschlossen. An Reisegepäck 50 Pfd. 


Börse vom 7. und 5. Januar 1856. 


Berliner 
8 / _ vom 7. om 5. vom 7. vom 
rens. Fonds- und Geld- Course... Tienda. Aktien. Düsseld.-E. Pr. 4 91 B N 5 
vom 2. vom 5. vom 2. vom ö.... Pr. 1014 b 1017, 6 i 84 B 81 5 
pe. Frw. Anleihe/44 100% bz [1005 G IAach.-Düsseld. 10 86 bz 86F bs Er. St.-Eis. 5 118-1183bz 120-119 b⸗ Pr. 1 Be re 
St.-Anl. 1850 10 00 B 101 b 5 - Pr. 4 88 bz 88 - Pr. 3 u Ba 1 871 B 871 8 
— — 1852 101 B 101 bz — II. Em. 4 B 87 B Ludwigsb.-Bex. 4 1504 bz 1505 bz _ |Starg.-Posener 92 b 93. B. 
„N 274853 14 97f B 975 bz — Mastricht. 4 535 B 54 3 Magd. -Ilalberst. 4 — — Kt Dipl ar Den 
1854 45 10 b 101 bz * Pe. 4 914 b 91% h |Magd.-Wittenb.)4 ah b: 44 ba bin 44 — — da; 
Präm.-Anleihe |351108% bz 108, bz JAmst.-Rotterd. 477 bz 764-77 bel Pr. 43 968-96 ba % 6 i 4 \109-108$bz| 10-409 fbr 
St.-Schuldseh. |3$| 858 bz 858 b IBelg. g. Pr. — — nt Mainz-Ludwh. 4 | 77 1 E87 Pr. 43100 6 {WAL bz 
Seeh.-Pr.-Sch. |-| — — — Berg.-Markische 4 a B ar bz]Mecklenburger 4 52511 bz 33-524 bz — 994 bz 
K. u N. Sebuldv. 33 854 6 85 G - - Pr. 5 1015 b 1014 b2 IMünst.-Ham. 4.93 bz 93 bz IJWilhelms-Bahnld 184-180$b2|188-187 b. 
Berl. Stadt-Obl. 431004 6 1004 6 II. Em. 1008 bz 101 bz Neust.-Weissb. a — — 
e 5 6.1866 eee e, 88 B STEG, Niederschl 12 f Dre 92 . . B 
K. u N. Pfandbr. 350 975 6 975 6 erlin-Anhalt. 4155 156 3b  - + IR 1 B 
Ostpreuss. 3 91 B ec nun a Pr. 4 gf 6 601 br 111.8704 92 b: 927 b Ausländische Fonds. 
Pomm. - 35 977 B 974 bz Berl.-Hamburg. 4 10-109 52/1 10 bz - - Hl - 5 92, ba 92% B JBraunschw.BA.ıd Ufer buöſfi25 6 
Posensche 4.1005 bz 101. bz 5 - Pr. 1 — b 1023 6 IV. - 19 11024 b 102f b [Weimarsche 4 12 b 13-1213 
- neue - 3 914 B 914 6 - II. Em. A — — =, Niederschl. Zwbid 616 646 b 
Schlesische - 38 914 B 94 B__ |Berl.-P.-Magd. 4 | 98. B 98 b: Jordb. (Fr. W.) A 534 f. 554-54 beſDarmst. - 1107 bz ſtorz-107b⸗ 
Westpreuss.- 38 87 bz 874 bz - Pr. A. 3.4 92 G 924 bz 33 bz Oesterr Metall.|5 etw b 681 1 
K. u. N. Rentbr. 4 954 bz 954 bz I. C. 4 99 bz | 998 b erl. br. 5 — — — — Saler PA. 5 89 B 
Fomm. 496 5 964 bz I. .ag 90 b 991 b Oberschl. L. le 7 bz -  Nat.-A.5 | 14 B | 713-71äbz 
Posensche - 4 | 934 B 934 bz  |Berlin-Stettiner|& 163-162 b21163 B b B. 35175 3 76 B Russ. -Eugl.-A. 5 Wit 301 bz 
Preussische - 14 | 95 6 95 B - - Pr. 43014 B 1014 B nr. Adııl ns >= Ben - 58 Anleihe,5 | 84% bz 85 B 
Westph.R. - 4 96 B 96 6 IBrsl. Freib.-St. 4 1128 B 134 5 Fus 3.35 814 bz 814 bz „Pin. Seh. 0.14 724 bz 724 be 
Sächsische = 4 | 914 B 944 bz „ Neuelä 120 bz 11235 B RR 90 b: 90-90 bzjPoln. Pfandbr. 4 | — — ce 
Schlesiche - 4 95 bz 98 5 Cöln-Mindener 3560-19 5b2 162-160 b „ E. 3 786 bz | 784 B - „II. Em. — 90} b: 90 & 
Pr. Bkanth.-Seh. 4 1122 bz. — — 5 Pr. 40 B (1014 5 fprz. W. (St. V.) 4% 51-525 5% bz [Poln.500 FI. 4.4] 79 6 797 6 
0.-D. B. 0, A — — — — II. Em. 0 103% ba i „ Ser. 5 991 B 91 B 500 Fl. 5 844 b | 85 02 
— E E I bz dg b . 6 | 98 etwbz| B. 200 Fl. —] 19 B 19 B 
Friedrichsd’or || — — 2 - III. Em. 1 908 bz 90 b2 [Rheinische 4 100 bz 109-109 PbaJKurhess 40 Tlr. —f 364 B 364 B 
Louisd’or — 11094 bz [109% bz IV. Em.lä | 89 bz 894 B St) Pr. 4 — — 109 b  [Badensche35Fl.|-| 264 5 0 
Düsseld.-Elberf.lA bz 113 B 189 8 190 B [Hamb. P.-A. I- 636 f 5 
Aktien wurden abermals beträchtlich billiger verkauft. Die Preussische Bank hat den Disconto für 


Die Börse blieb in flauer Stimmung und die meisten 


Wechsel auf 5 Procent, für Lombard-Darleben aber auf 6 Procent erhöht. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Wien, Montag, 7. Januar, Nachmittags 1 Uhr. Nordbahn - und österreichi- 


sche Staats-Eisenbahn-Aktien beliebt. 


Schluss= Course, Silber-Anleihe 81. . 18 Metalliques 73%. 44proc- Metal- 
er Loose 123. 

Oesterr. Staats - Eisenbahn Aktien 194%. b 
ondon 10, 50. Augsburg 110 f. Hamburg 814. Paris 1295. 


liques 643. Bankaktien 920. Nordbahn 219. 183 
National-Anleben 773. 
Kredit-Aktien 109 

Gold 15. Silber 104. 


dem Consols von 


aris, Montag, 7. Januar, Nachmittags 3 Uhr. Die 3procentige eröf 8 9 N 
Paris, Mon 3 12 Une 87 8 Eu zu 62, 85 eröffnete, nach 


und stieg durch 


starke Deekungen der Contremine auf 63, 55. Börsenschluss fest zur Notiz. Con- 


1854er Loose —, 
Certifikate 91. 
Credit-mobilier-A 


sols von Mittags 1 Uhr waren nicht eingetroffen. 
Schluss- Course. 3proc. Rente 63, 50. 4& 


London, Montag, 7. Januar, Mittags 12 Uhr. Consols 87. 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


broe, Rente 91, 25, Aproe, Spanie . 
proc, Spanier A; er ehe 815. Oesterreichische Staaie-EisenbahnAktienTidn. > 


S wien Miro 


D 


